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Einleitung. 

Luick hat in seinen Untersuchungen zur englischen 
Lautgeschichte § 403 ff. gezeigt, daß die me. Reime, obwohl 
sie eines der wichtigsten Dialektkriterien bilden, doch nicht 
all das leisten, was man sich von ihnen versprochen hat 
Denn einmal reimen die Dichter nicht immer genau, so daß 
es z. B. in manchem Denkmal, wo « : 2 gebunden werden, un- 
sicher bleibt, wie weit der Dichter etwa ii und ii geschieden 
haben mag. Femer ist aus einem Beim nicht immer zu 
folgern, daß sich hierin wirklich der Heimatdialekt des 
Dichters spiegelt. Vielleicht hat ihn der Dichter aus einer 
anderen Mundart übernommen, sei es durch literarische 
Tradition, sei es, um absichtlich ProTinzialismen zu ver- 
meiden, damit die Verbreitung seines Werkes in weiteren 
Kreisen erleichtert werde. Endlich möchte ich noch bei- 
fügen, daß die Beime auch für die Chronologie nicht stets 
verläßlich sind. Gewisse Bindungen sind innerhalb des 
Beimschatzes stehend geworden, sodaß ein Beim, der etwa 
im 14. Jahrhundert ganz korrekt ist, im 15. Jahrhundert 
oder später noch begegnet, obwohl er da den Lautverhält- 
nissen nicht mehr entspricht. So reimt z. B. Skelton in 
Phyllyp Sparowe 270/4 Macedony : J, harddy : crye, nach- 
dem bereits i diphthongisch geworden war, und so blieben 
diese Bindungen erlaubt bis zum heutigen Tage. Es ist 
deshalb neben dem Studium der Beime das der Schreibungen 
nicht zu entbehren. 

Unter den vielen me. Handschriften, deren Schreibungen 
in Betracht kämen, hat besonderes Interesse die Hs. E des 
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Cursor Mundi, und zwar aus zwei Gründen. Einmal weil 
sie bisher für die älteste des nordenglischen Hauptdenkmals 
aus frühme. Zeit galt; man setzte sie in den Anfang des 
14. Jahrhunderts (Small, English Metrical Homilies, from 
Mss. of the 14*^ Century, Edinb. 1862, Introd. XI; ebenso 
Kaluza, Engl. Stud. XII 453 und anfangs auch noch Hupe, 
E. E. T. S. 101 p. 63*). Femer ist sie unter den verschie- 
denen Handschriften des Cursor Mundi diejenige, die den 
nördlichen Dialekt des Originals verhältnismäßig am kon- 
sequentesten festgehalten hat Während zum Beispiel Hs. C 
ziemlich oft o für ä aufweist (vgl. unten § 6), ist Verdumpfung 
des d^ bei E nur äußerst spärlich eingetreten. 

Was nun das Alter der Hs. E betrifft, so konnte man 
von vornherein zweifeln, ob eine Handschrift, die schon so 
häufig ai als a, und umgekehrt, wiedergibt, um 1300 noch 
denkbar sei. Denn Barber im Bruce (1375) hat erst wenige 
Beime von ai : a (vgl. Köster, Huchown's Pistel of Swete 
Susan S. 50). Ferner hat h vor t zur Zeit des Schreibers 
bereits zu verstummen begonnen. Wenn wir knüe für knig^e 
19824 finden, so ist das allein freilich noch nicht für eine 
spätere Abfassungszeit der Hs. E ausschlaggebend, denn in 
der Verbindung -t^ schwand der Guttural zuerst, und Spuren 
davon begegnen schon bei Bob. Manning (vgl. unten § 34). 
Weit länger aber hat sich h vor t nach dumpfen Vokalen 
gehalten. Hier ist der Schwund des Gutturals nicht vor der 
zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts zu erweisen. Wenn 
also in der Hs. E einmal brate für bros^te 22263 erscheint, 
andrerseits duht für dotU (■= doubt\ dazu dotvhti, so gebt 
daraus hervor, daß auch nach dumpfen Vokalen bereits 
Verflüchtigung des h vor t eingetreten war mit Hinterlassung 
von Ersatzdehnung, wie die Schreibung ow in dowhti zeigt. 
Sobald dann der Schreiber einmal gewohnt war, die Laut- 
gruppe 'UM als "üt zu sprechen, konnte natürlich auch leicht 
der Fall eintreten, daß er ursprüngliches -(U als -uht wieder- 
gab wie bei duht -< afrz. dotä. Nicht minder auffällig ist 
der Abfall des^ der Endung nng bei dem Verbalsubstantivum 
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scendin für scending oder seeding 21005: eine Erscheinung, 
die ebenfalls zuerst bei Barber auftritt (vgl. § 34). Duroh 
Beobachtung solcher Punkte mißtrauisch gemacht, wandte 
ich mich an Gregory Smith in Edinburg, den Herausgeber 
der Spedmens of Middle Scots with introdudion, notes and 
ghssary^ Edinb. 1902, mit der Bitte um paläographische 
Untersuchung der Handschrift. Die Antwort, für die ich 
Herrn Smith zu lebhaftem Danke verpflichtet bin, lautete: 
„27w fragmerdB of Cursor Mundi in tlie volume in the Library 
of the College of Physicians (Edinb.) are in different hands 
— perhaps in three. The first^ ff, 1 — 15 (L e. U: 22418 bis 
24803) is not unlike the Oättingen Ms. of C. M. in its 
literal forms. 1 cannat convince myself (aft&r an hour^s 
examincUion) that any one of them is earlier than the second 
half of the 14^ Century. The scribes and owners do not 
help iis toiili any clue to the date, This reply is perhaps 
not very satisfactory, but I cannot be more explicit!'^ Danach 
ist der Handschrift allerdings ein Teil ihres Wertes genommen. 
Hs. C des Cursor Mundi erscheint jetzt als ungefähr gleich- 
altrig. Freilich ist letztere genau genommen immer noch 
jünger als E. Denn während zum Beispiel e vor r aufier 
in afrz. unbetonter Silbe, wie schon bei La^amon (sarmun, 
sarmuninge etc.), sich in der Hs. E sonst stets bewahrt hat, 
ist in der Hs. C die r-Modifikation des betonten «>« schon 
in großem Umfange eingetreten (vgl. § 2). Hs. B ist daher 
immer noch eine der frühesten Aufzeichnungen aus dem 
Norden. 

Die Reinheit des nördlichen Dialektes in E ist 
ebenso bestritten worden. Hupe, E. E.T. S. 101 p. 129* §30, 
führt eine ganze Reihe von Belegen an, die er als ^^pecu- 
liarities tvhich do not properly bdong to the Northumbrian 
or Scoteh dicUect of the 14^ centurtf^ bezeichnet. Ich führe 
daraus nur die am ehesten markanten an, nämlich a : o — 
cod; a : « — pere; ern : om — vndome; i : e and c : t — 
medelerdf testen, reuin, fordreuin, leuin , wet] fild (= fidd), 
prist, brist^ hint; e : a ^^ arli, perhaps marbir, quamer; 
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ig, ih (ee) : ej, ei and Is — heier, dryen; ui : oi — destrai^ 
straid; i : u — dunt; p : t — tat, ta, taine, taim, tu; hem 
(pron, pers. 3. plur,); is (= his) usw. Es soll nun im Ver- 
laufe der grammatischen Untersuchung des näheren gezeigt 
werden, wie es sich mit der dialektischen Beschaffenheit 
dieser Lautverhältnisse tatsächlich verhalt 

Die Fragen, um die es sich bei meiner Untersuchung 
wesentlich handeln muß, sind: 

1. Inwiefern zeigt sich in Schreibungen von E gelegent- 
lich, wenn auch selten, Abweichung vom Sprachge- 
brauch des Cursor Mundi-Dichters? 

2. Welche Sprachverhältnisse, die aus Keimen nicht sicher 
zu erweisen sind, ergeben sich aus der Schreibung, 
besonders betreffs der Quantität? 

Bisher habe ich von der Hs. E immer als von einer 
Einheit gesprochen. Tatsächlich ist das Manuskript aber 
von drei verschiedenen Schreibern angefertigt Die erste 
Hand umfaßt die Verse 22418—23944, die dritte reicht 
von 18989 — 22417, während die zweite nichts aus dem 
Cursor bietet (vgl. E. E. T. S. 101 p. 62*). In der nach- 
stehenden Untersuchung habe ich, da es sich ja hier ledig- 
lich um die Durchforschung der Cursor-Bruchstücke handelt, 
des leichteren Verständnisses wegen die betreffenden beiden 
Teile aus der Handschrift nach der Reihenfolge ihrer Verse 
zusammengefaßt und wie Luick in seinen Studien zur 
englischen Laiägeschichte S. 8 den Überlieferer der Verse 
18989—22417 als den ersten, den der Verse 22418—23944 
als den zweiten Schreiber bezeichnet Zur besseren Orien- 
tierung sind dann die Belegstellen aus der Überlieferung 
des letzteren durch cursiven Druck kenntlich gemacht. 

Schreibfehler begegnen bei beiden Schreibern gleich 
häufig. Sie beschränken sich meist auf die Auslassung, 
bezw. Hinzufügung eines oder mehrerer Buchstaben: penane 
füipenance 19589, ere für erpe 19847, Unis für lionis 21899, 
hi für him 19981, wa für wax 19697, bine für bidene 19010, 
he für here (ioi) 19304, fir für first 19895, we für tuend 
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20894, he für hete 19203; mani für mai 22181, carkeded 
für carJfctfd ;2S00^, Mnrikrike 22268. Oder auf Verwechs- 
lung derselben: haste für wöw^e 19479, jßig^e für sijf« 19474, 
^a&fe für talde 21918, rUgfte für migfte 19108, hi^e für wtjf« 
19330, hu für Ae 19731, fiat für >ar 19799, yow für giue 
(vb.) 22971^ das der zweite Schreiber beim Kopieren für 
das gleichaussehende Pron. pers. giu (beim ersten Schreiber 
stets so) gehalten hat Oder es findet sich Metathese: scdu 
für satd 21881, schilke im slike 2315S, ferli fm frdi 23417, 
derfid für dredftd 22544; bisweilen auch Verschmelzung 
zweier nicht zusammengehöriger Wörter, sowie Erscheinungen 
umgekehrter Art: paf für pai haf 23339, siiale für sua sale 
22091, migfti für mig^ i 20090, cristimen für cristin men 
19770, forhes für for loes 19333; i noch für inoch 22426, 
ai quare für aiquare 19603, der worpli für dertvarpli 19470, 
on knatvin für onJcnatvin 19101, tvipir wine für wipirmne 
20809 usw. Auch ist der Schreiber verschiedene Male in 
eine falsche Zeile geraten; so 19037/40: 

{lai {lat hauid huse or ani kin B,^te 
tai saldin, ande fe prise I>ai lagte 
Bifore {lapostlis üke dai (für fete it bro^) 
{)ar of to don qnat taim god ^^te. 

Der Schreiber geriet hierbei in den folgenden Vers 19041 : 

Arli [>a postlis üke dai 

Wente to {le tempil for to praie. 

Ein ähnlicher Fall findet sich auch Vers 19139/42: 

And set {laim in {lat cnrte imide, 

And bad taim of dede [>at {lai dide, 

And bad taim (für [>at [>ai sold) teile, wit)Outin hone, 

In qnas name {lat it was done. 

Weitere Belege von Schreibfehlem in der Hs. E bietet 
Kaluza, Engl. Stud. XI 27 2 ff. Auf alle diese Fälle ist aber 
im folgenden nur dann Eücksicht genommen, wenn die 
richtige Form einigermaßen zweifelhaft sein konnte. 

Als Ausgabe benutzt habe ich die der E. E. T. S. 57. bQ^^ 
62. 66. 68. 99. 101, die unter dem Namen Richard Morris 



— 6 — 

^ht, aber eigentliche wiis Kopieren und EöllationiereD be* 
trifft^ Ytin Miß Lucy Toulüiin Smith angefertigt Wurde. Außer 
VQü Hupe, E. E. T. S. 101, daiun ansdhließend Eäluza) Engl. 
Stüd. XI 236 ff., und Luick, Studien zui* engl. Lautgeschi 
S* 7 ff., ist die Handschrift bisher so gut wie unausgebeutet 
geblieben« Wie weit sie Verläßlich ist und über feinere 
Dinge ein Urteil erlaubt) kann nur eine möglichst roUstäa-* 
dlge Monographie ergeben. So habe ich denn jeden Schreibet 
^tmächät Unbekümmert um seine etwaige Yorstüfe als ein 
IndiTidunm gefaßt und auf seine Phonetik hin durchforscht. 
Dabei zog ich zur Yergleichung folgende Denkmäler mit 
heran, die ebenfalls dem Norden und ungefähr derselben 
Zeit angehörend 1. Ywain and Oäwain (ed. Schleich), 2. Bichafd 
RöUe of Hampole: Pricke of Coüscience (ed. Morris) und The 
Pfeälter (ed. Bramley), sowie TJUmanns Untersuchung de» 
Speoulüta Yitae (Engl. Stud. YII 415£f.), 3. Huchown: The 
Fistel 6f Swete Susan (ed. Kostet) und gelegentlich den 
Morte Arthur (E. E. T. S. 8), der zumeist ebenfalls Htichown 
zugeschrieben wird, 4. Barben The Bruce (ed. W. Skeat). 
Ferner verglich ich die Hs, E oft mit der ihr nächstver- 
wandten Hs. C, sowie den Proben von ältestem Schottisch 
in Kluges Me. Lesebuch S. 37/40 und namentlich den Eigen- 
nÄöien in lateinlöohen Handschriften von nördenglischen und 
schottischen Schreibern des 13. und 14. Jahrhunderts. Letz- 
tere ergaben mancherlei, was mir vorher als dialektische 
Schteib^eigentümlichkeit von Hs. E aufgefallen war. Yor- 
wiegend in Betracht kamen: 1. Chronicon Anglo-Scoticum 
(ed. C.W. Bouterweck; Hs* um 1200); 2. John of Hexham 
(ed. Th. Arnold; Hs. Anfang 13. Jh.); 3. Chronicon de Laner- 
cost (ed. Joseph Stevenson für Bannatyne Club; Hs. aus der 
Mitte des 14. Jh.); 4. John of Fotdun: Chronica Oentis Sco- 
torüm (ed. W. E Skene; Hs. Wolfenbüttel wohl um 1400); 
5. Die Originalurkunden des 13. und 14. Jh. aus der Samm- 
lung des Liber Sancte Marie de Melros, Edinburgh 1837 
(ed. Bannatyne Club 58^ 1 und 2); 6. Charters and other 
Oocuments i^eUting to the City of Edinburgh A. D. 1143 bis 
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1540 (printed for the Scottish Burgh Records Society, Edin- 
burgh 1871; Originale); 7. The Acts of the Parliament of 
Scotland, vol. I 1124—1423 (London 1844), teüs Originale, 
teils Abschriften des 13. und 14. Jh., nämlich: a) The Berne 
Ms., geschrieben gegen Ende der Regierung Heinrichs III. 
oder Edwards I. (vgl. Acts, Einl. p. IV) ; b) The Register of 
Arbroath (Adv. libr. A. 5. 13), angefertigt früh im 14. Jh. 
(das. p. V); c) The Ayr Ms., aus der 1. Hälfte des 14. Jh. 
(das. p. V); d) The Bute Ms., geschrieben im späteren Teil 
des 14. Jh. (das. p. VII); e) The Oromertie Ms. (Adv. Libr. 
M.S.A. 7. 26), geschrieben gleichfalls im späteren Teil des 
14. Jh. (das. p; IX). Im Bute Ms. findet sich neben den 
lateinischen „Leges quatuor burgorum'^ noch eine schottische 
Übersetzung derselben aus dem Ausgang des 14. Jh. (Einl 
p. 32 Anm. 2); die Belege hieraus habe ich zur schnelleren 
Orientierung nach den Nummern der Gesetze zitiert. 
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A. Quantität. 

I. Quantitätsbezeichnung:. 

In Bezug auf die Feststellung von Länge oder Kürze 
eines Vokals bietet die Handschrift E nur wenige zuver- 
lässige Anhaltspunkte. Vor allem ist die Verwendung des 
End-e als Mittel, die Quantität eines Vokals zu bestimmen, 
als völlig unzureichend auszuschalten. Denn einmal fügt es 
der Schreiber nach kurzem Vokal -|- einfachem Konsonant 
an: dime (ae. dim) 22510, 23232, etine (praes. plur.) 22862, 
gode (nom.) 18995, mane (nom.) 21054, (me (-of) 21911, sa- 
mine (altn. saman) 19176; auch wenn der Konsonant stimm- 
los ist wie bei ate (praep.) 21849, 22240, 395, pate 19069, 
077, 402, 430 . . ., tvipe 22149, 23308, Philipe 19509, wo 
zweifellos keine Länge der Silbe ausgedrückt werden sollte. 
Andrerseits ist es in derselben Stellung nach langem Vokal, 
selbst nach einfachem stimmhaften Auslautkonsonant, fort- 
gelassen, z. B. dem (ae. deman) 19964, 22530, 698 j 698, 712, 
768, her (ae. hieran) 22606, 756, 819, 23078, 365, mm 
(ae. m&nan) 22581, 23579, mm (ae. möna) 22495, ler (ae. 
Iftran) 22869, quem (ae. cweme) 23136, Hs (ae. lisan) 22569, 
864, 966 son (ae. s6na) 19260, 22805, 900, tim (ae. tlma) 
22456, 512, 657, 792, 968, 23016, yem (ae. geman) 19963, 
23136, wen (ae. wsenan) 22674, Die beschränkenden Regeln 
über das End-e bei Klapprott (das End-e in W. Langlands 
Buch von Peter dem Pflüger, Text B, Göttingen 1890, 
S. 44 ff.) und Miß Swearingen (Die englische Schriftsprache 
bei Coverdale, Berlin 1904, S. 9 ff.) gelten also für die beiden 
Schreiber der Handschrift E nicht. 
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Länge eines Vokals wird bezeichnet: 

a) Manchmal durch Verdoppelung: aa 19091, 22456^ 
615, 83866, haäli 19858, paa 22183, waa 22105; gcdüee 
20862, heere 23765, knee 22664, lee 23326, meet 88963, 
see 21866, treen 21048; Mi 19574, hii 19573, 903, 22361, 
906, hü (inf.) 19771, Ins 21072, 125, niinde 83257; good 
83567, loa 19638, root 83893. Nicht hierher gehört faa- 
deli 22478, das irrtümlich steht für fiü sadeli. 

b) Bei ü oft durch diphthongische Schreibung: abcmtin 
82886, 23223, 480, 610, cloudes 88994, doun 22461, 499, 

542 , bowed 22771, hou 88490, 584, 872 , how 

22624, hougat 22661, moupe 22582, 746, 827 . . , ., nou 

82528, 535, 608 , now 82451, 613, 623 ... ., our 

19184, 523 , ous 23875, oiäe 19136, 213, 415, 720, 

22634, 635 , outnem 8259L outwip 20922, wipoutin 

19012, 089, 141 , toun 22540, tounes 23453, pou 19856, 

22470, 688, 590 . . ., pow 83560, pousand 22747 u. s. ö., 
doch lange nicht immer. Der erste Schreiber beschränkt 
au, wie die Beispiele oben zeigen, auf die Wörter pou, our, 
out und die Zusammensetzungen von out, sonst hat er stets 
einfaches u: mpe 19697, 942, bue 19342, dune 19607, 663, 

hu 19120, 198, 206 , hu8(e) 19037, 499, 661 , mupe 

19941, nu 19557, 619 , thusandis 19134, 20026, pu 

19221, 241, 244 , tun(e) 19527, 689, 649, 703 , 

ur(e) 19091, 518, 20041 usw. Daß ou für ü steht, ist 

nicht einmal in einem romanischen Worte sicher zu erweisen. 
Die sämtlichen Belege für ou in romanischen Wörtern sind: 
douit 22604, dout 22598, 6ff7, 612, 721, 946, 23824, 419, 
441, dragouns 83827, 304, feloun 22448, pouder 22922, 
questioun 22891, flowr 22879, resurredioun 22717, sauour 
22880, sesoun 22881, sounes 23303, sownes 23464, tour 
22640, touris 22534, passensioun 22718, uouid 19529, tvou 

19222. Andere diphthongische Schreibungen, nämlich ie, ei, 
ai statt i, ?, a, sind für Länge nicht beweisend, denn es 
erscheinen Wörter wie deille (ae. dyl, vgl. § 3) 23622, richeis 
22325, iveirais (von afrz. guerreier) 19620, weisse (praet. ae. 
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weox) 23686; messe (ae. wissian) 22248; fiain (ae. {>tenne) 
23240. Nicht als diphthongische Schreibung anzusehen sind 

Formen wie giede 19321, 506 .. . ., gield 19472, 22236 , 

giem(e) 19129, 963, giet 19262, 365 u.s.ö,; hier steht 

gi für palatales 3 (vgl. unten § 34). 

c) h als Längezeichen findet sich in dukt (= doubt) 
22609. Auffällig sind femer die Wörter mihit für miht 
22958, hihis für his 19111, scahade für schade 22930. 
Offenbar wurde h nicht mehr gesprochen und sollte hier 
vielleicht ebenfalls nur noch zur Bezeichnung der Voktdlänge 
dienen. Ähnlich verhält es sich mit dem schottischen Eigen- 
namen Älexandro de Rahayt im Lib. St Marie de Melros 
No. 454 (anno 1342) neben gew. A, de Raath, Rath No. 462, 
460 . . . (Orig. 14. Jh.), wo h vielleicht als Dehnungszeichen 
mit verwendet ist. 

Kürze wird oft bezeugt durch Verdoppelung des 
folgenden Konsonanten: cominne (part. perf.) 22303, folluHd 
19374, hisse (pron. poss.) 22344, isse (t=s is) 22247, iUe (pron. 
pers.) 20054, 21924, minne (ae. myne) 19758, quikke 19964, 
saU(e) 22125, 143, 22969, 23561^ satte 19790, settil (ae.setian) 
23340, smalle (acc. sing.) 22904, stimme 21999, 22027, Ufess$ 
(ae. wees) 20086, wüte (inf.) 19779, 22733, 23838, writt0 
(subst.) 20059, 21991, meUe (ae. gemet) 22327, 23664. 

II. Quantitätsbestimmung. 

Alte Länge scheint gegenüber dem Ne. bewahrt in 
oupe (:^ up) 21076. 

Dehnung ist bewahrt: 

vor Id im Praet. von ae. hyldan als heeld 19326, vor 
rd im Praet. wiirded 23368, vor st in waast 23850, 

Dehnung ist neu eingetreten: 

vor ht in dowkti 23044, Der Parallelfall duht zeigt, 
daß hier das h schon im Begriff war, zu verstummen mit 
Hinterlassung von Ersatzdehnung. Wenn andrerseits mhtes 
für tvittes 23759 steht, so dürfte sich dies wohl nur als 
Schreibfehler erklären lassen. 
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dnhiiin 23290 ist nach Kluge, Grundriß « 1 1059 (§ 117), 
entweder unter dem Einfluß von almihtln entstanden, das 
selbst den Ursprung seiner schweren Endung dem Acc. 
aimistisne verdankt, oder von ae. Formeln wie drihten min^ 
fr^a min. 

Die Längung der Partikel piis 22476 erklärt sich nach 
Luick, Untersuchungen § 419/420, dadurch, daß sie schon 
im Ae. unter zwei Akzenten stand, einem schwach ge- 
schnittenen (Gravis) und einem stark geschnittenen (Akut). 
Trat nun dies Wort aus irgendwelchen Gründen unter den 
Vollton, so verhielt es sich in dieser Stellung ganz wie 
sonst die Tonsilben, d. h. es stand Akut mit Vokalkürze und 
und Gravis mit Vokallänge. 

Kürzung ist eingetreten: 

vor t im Part. perf. hattin 19216, 465; vor tf in nedder 
22018, 017, und im Ttk^I hedde (ae. bead) 19570; vor Li- 
quida in pralle (ae. prAl) 2Ö018 praUid 20020, berre (ae. 
gebAru) 23253 \ auch im Gen. goddis nach dem Nom. Sing, 
und in Unnen (ae. linen) 19843. 

: Kür^e gegenüber dem Ne. findet sich bei Vokal in 
offener Silbe vor stimmlosen Konsonanten: ett$ (ae< etan) 
22720^ 903, statte (ne. State) 23589, teppe 19854; vieUeicht 
auch in rihtt 22867, Schön auf ae. Kürzung vor Suffix 
beruht gtdter 19282, widder (comp. ae. widra) 20030 (vgl. 
Brück, Über die Konsonajtitenverdoppelung in me. Komp. 
und Superlativen S. 40ff. und S. 52; auch ten Brink § 170 ff.), 
dazu halli (ae. hälig) 2293L 
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B. Qualität. 

I. Betonte Vokale. 

a) Kurze Vokale. 
§ 1 Me. a. 



Ae. 


Ywain 


Bolle of 
Hamp. 


Huchown 


Cursor 
Hs. E 


Barber 


a 


a 


a 


a 


a 


a 


außer vor 


Seltener e: 


Seltene: 


Doch auch e: 


Bisweilen 


a+ht 


Nasalen; 


sek(ae.S8Bce), 


gres. 


hed (ae. 


e ab- 


^auht: 


8B ; ea^ 


gres, when. 




hsBfde), 


wechselnd 


awht 


außer vor 


Schwanken 




gerde, 


mit a, 


(praet.), 


Id; 


zw. e u. a: 




(ae. geard). 


außerdem 


aucht 


altn. a; 


t>an — I>en, 




Schwanken 


ständigen 


(= eight), 


afrz. a. 


fast (adj.) 




zw. e u. a: 


quen. Ver- 


auchty, 




fest (vb.), 




gare (ae. 


einzelt ai. 


bitaucht. 




käst — kest. 




geam)— gere. 


a+ht 
>auht. 




S+ni,n, 


a 


a 


a 


a 


a 


mnii nn. 


Vereinzelt o : 


onticrist, 


Oft o: 


(stetis) 






mon, mony, 


Pr. of 


mon, bigon. 








gon 


Consc. 










(= bigan). 


4475. 








l+nd, 


a 


a 


a 


a 


a 


ng. 


Vor ng 

2 mal 

in strong. 




Oft o: 

lond, hond, 

stronde, 

sonde. 


(stets) 
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Abweichungen von der normalen Schreibung a: 
1. a^ o\ Ae. cxvmd findet sich unter dem Einfluß des 
m; als cod 19311, 906,23527^660, jwod 19585, aber nur im 
Yersinnem. Durch den Reim gebunden ist quape (: iosaphat) 
22973, Von den Formen mit o ist quod gemein me. und 
erscheint z. B. auch im nordöstlichen Mittelland (Grimsby?) 
im Havelock (E. E. T. S. IV): quodh 1800, quod 1888, quot 
1954, 2808, quUh 1785, 2114. Oder im südlichen Mittel- 
land bei Langland, Piers Plowm.: quod 2034. Im Norden 
im Perceval (Thomton Bomances): quod 641, sowie im Merlin 
(E. E. T. S. 10): jwod p. 33. Desgleichen im Schottischen bei 
Dunbar, The tua mariit wemen and the wedo (Scot T. S. 2): 
quoOi 161 ; Wallace (Scot T. S. 6, VI) : quod 133. Auch Chaucer 
hat quMi: Cant. Tal. Proh 788. Die Form cod hingegen 
verweist Hupe, E. E. T. S. 101 p. 130', in das westliche Mittel- 
land. Sie stammt, wie er annimmt, aus einer daselbst an- 
gefertigten Handschrift, die dem Schreiber von E als Vor- 
lage gedient haben mag. Allerdings läßt sich eine ähnliche 
Form wie cod im Westen nachweisen. So findet sich im 
Gawain (E. E.T. S. 4): cope 776. Knigge (Über die Sprache 
des Dichters von Sir Gawayn and the Green Knight, S. 64) 
hält die Form cope im Gawain nur für ein Versehen des 
Schreibers, da cope schon durch sein th (sonst immer quod) 
und seine Zweisilbigkeit auffällt. Er vermutet, daß sie aus 
dem Dialekt der Ant Arth. herübergekommen sei. Die Ant 
Arth. (ed. Robson), die auch im Westen, aber nicht im Mittel- 
lande, sondern hoch im Norden (Cumberland) lokalisiert sind, 
haben ebenfalls cope XVI, 1 ; XXXIV, 5; XXXVII, 3. Auch 
Cursor Mundi Hs. C hat coth 4932, 7575, 8951 und einmal 
sogar cuth 6315. Wo also die Form überhaupt belegt ist, 
erscheint sie stets mit th. In Anbetracht der Seltenheit 
sowohl von cope wie von cod, das ich sonst nirgends weiter 
vorfand, ist es nicht unmöglich, daß sie vereinzelt noch in 
anderen Distrikten existiert haben mögen, auch wenn sie 
daselbst bisher nicht gerade belegt werden konnten. Daß 
aber cop dem Osten nicht gänzlich unbekannt war, scheint 
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hervorzugehen aus einer Form cotdh im Havelok 2606. 
Ebenso begegnet später im Balph Boister Doister ni, 3 
(Merygreeke) wiederholt kurz hintereinander ko. Auf jeden 
Fall aber dürfte es daher mancherlei Bedenken yeranlassen, 
wenn man wie Hupe (E. E. T. S, 101 p. 130*: „cod" evidantly 
points to the West) in einem so seltenen Worte mit Sicher- 
heit ein Dialektspezifikum erblicken wollte. 

Während die Handschrift E sonst niemals eine Ver-» 
dunkelung a^ o aufweist, abgesehen durch w- Einfluß bei 
cod, bietet die Hs. C verschiedene o für a: on (;=^ and) 2802, 
0$ (= as) 7526, con (^ began) 1742, 1869. Interessant ist 
(m (ae. &nig) schon im ältesten Schottisch bei Kluge, Me. 
Leseb. S. 38. Desgleichen begegnet mehrere Male ony in 
9wei schottischen Originalurkunden aus den Jahren 1389 
1398; im Liber Sancte Marie de Melros No. 480 und 505. 
Auch die Leges quatuor burgorum haben ony VH, XI, XU, 
XV, XVI, XIX, XXn . . . ., sowie mony XXIV, XXIX, L, CIX. 

2. a >> ai : said (ae. sffid sing.) 23436^ fiain (ae. {^aenne) 
»3240, purchaisid 19606. Über ai > a vgl. § 12. 

gnaiste 19354, 434 geht wegen seiner Bedeutung nicht 
auf altn. gneista zurück, sondern steht wohl zu altn. *gna8ta 
vb, aus dem Subst. gnastan ^^ gnashing. Die Schreibung 
ai mag durch das folgende st hervorgerufen sein, da ai und 
a vor ßt besonders häufig wechselten (vgl. Björkmann, Altn. 
Lehnw. 55 u. 42 Anm. 1). 

3. a ]> aw vor ht : firslauht 22462. Auch in der 
schottischen Version der Leges quatuor burgorum zeigt sich 
bisweilen u-Einschub vor h nach dumpfem Vokal: slaiKhter 
LXIV lauch Xn, XLV, XLVI, LXIH, LXX, LXXXVI. 

4. Schwanken zwischen a und e besteht in dem Plur. 
hande 19393, handie 19493, 556, neben gew. hende (nach 

men u. dgl.) 19207, 468, 504, 587, 685 , femer im Sing. 

Jand« 22050 neben {ende (Sing.) 22074, ebenso bei cZad (praet) 
20121 neben cled 23452 (durch Analogie, sowie auch ä zu 
öp, e schwankt im Subst. daping 23452 neben deping 19766, 
23090), desgleichen in laste 19110, 22061, 231 neben 
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teste 20975, 22130, wohl wegen des folgenden st (Morsbach, 
Me. Ormt. § 87 Anm. 2), faste 19288, 22539, 631 neben 
feste (adj.) 19157, 22479 (nach dem Verbum festan\ wes 
(: ches) 20913, xvesse (: fleies) 20086 in Analogie nach dem 
Plur. u>ere(n)^ einige Male after (ae. sefter) 20831, 22505, 
23908 neben allgemeinem efter 19823, 917, 934, 20853, 

21922 eftirward 19249, 377, 20008, 21051 . . . par- 

eftir 19297, letztere wohl in Anlehnung an eft (vgl. Mors- 
bach, Me. Grmt. § 96 Anm. 2). 

Die Form sperid 22059 spirid 19313 hat ihren Ursprung 
jedeBfalls nicht in ae. spearrian^ sondern in einem ae. 
*sperran (vgl. Schleich, Twain S. IX). 

Yereinzeit steht für Abs gebräuchlichere nigt das ein- 
malige naste (ae. neabt) 20961. 







§ 2 Me. e. 






Ae. 


Ywain 


Rolle of 
Kamp. 


Hachown 


Cursor 
Hs. E. 


Barber 


e 


e 


e 


e 


e 


e 


aws. i(e), 


i neben e: 


Auch hier 


Inglande, 


e>i: 


e>i: 


eo wenn 


hinde (ae. 


bei Pala- 


Tnglande. 


• hinte, 


hynt; 


nicht vor 


gehende) nnd 


talen oft 


weo->.wo-; 


sprid; 


ryng,ryn- 


ht; 


bei Palatalen: 


e>i: 


Bworde, 


inglis, 


gand, 


altn. e; 


Ingland, 


Ynglis. 


World, wor- 


dringe, 


hing, 


afrz. e. 


Yngland, 


werld 


this, worthe, 


ngning, 


bynk. 




hinges (altn. 


neben 


soster neben 


hinge, 






hengja), hin- 


World. 


snster. 


wriche, 






gand. 






wnched, 






werld. 






wriches. 

weo-> 

wo-; aber 

werld, 

werde. 

e>a: 

sarmun* 





Abweichungen von der normalen Schreibart e: 
1. e'^i, wenn nicht neben Palatalen: hinJte (ae. hentan) 
19247, 23236^ sprid. (part. perf. von ae. spr&dan) 22759. 



— le- 
in gleicher Weise ist e^i hinaufgerückt bei dem Eigen- 
namen Irskin in The Acts of the Pari, of Scotl. I p. 163 
(Orig. 1357) neben eig. Erskyn p. 155 (Orig. 1356), p. 156 
(Orig. 1357), p. 158 (Orig. 1357), p. 164 (Orig. 1358). 

hirdis 19384, 23877, 881 beruht auf einer ae. i-Porm 
(vgl. N. E. D. unter herd sb «). 

biden (ae. pari perf. beden) 19185 ist nach dem Praes. 
bidde gebildet. 

prist 22683, worin Hupe, E.E.T.S. 101 p. 129*, einen 
Übergang von e zu i erblickt, ist normale Entwicklung aus 
altn. prysta (vgl. Fritzner, Ordbog over det gamle norske 
sprog HI 1046). 

Desgleichen ist brist (inf.) 22684 nicht auf ae. berstan, 
sondern auf das nordische brista zurückzuführen (vgl. N.E. 
D. unter burst). 

smirlid 19988 neben forsmerlid 19985, stnerling 19886 
ist wohl ein Konglomerat von ae. smerian mit dem altn. 
Subst. smyrsly welch letzteres mit smerian sinnverwandt ist 
(vgl. Eritzaier III, 450). 

Schon im Afrz. schwankten lecherie, trecherie neben 
licherie, tricherie. 

2. e >• a vor r findet sich, wie schon bei Li^amon, in 
afrz. unbetonter Silbe in sarmun sowohl als Verb um 19320, 
20940, wie als Substantiv 19426, 528, 796, 797, 20911, 
21099, 22140 sarmuninge 19912, 21123 (vgl. Behrens, Afrz. 
Lehnwörter in England S. 91). In betonter Silbe hat die 
Hs. E noch nirgends a für e vor r, wohl aber die Hs. C: 
gart 1334, barn 11476, hard (part perf.) 551, 10317, smaH 
58, warld 91, 4666, warr (sb.) 7579, warrai 19702, warrais 
22003, warris 19620, warryd 1227, wark 1133, warckes 
5522, 28667 u. s. ö. Bei Barber steht dies a in den Hand- 
schriften des Bruce ziemlich häufig, doch sind sichere 
Reime dafür noch nicht zu finden. Ein Beispiel von bet 
ß>a vor r begegnet auch in dem schottischen Schieds- 
spruch vom Jahre 1385 bei Kluge, Me. Leseb. S. 40: yhar- 
naruL 
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arli 19041, das Hupe p. 129* unter ^^peculiarities which 
do fiot properly belong to the Northumbrian or Scotch dialect 
of the 14^ century^^ stellt, ist gemein-me. und geht auf altn. 
dr- zurück (vgl. Björkmann, Altn. Lehnw. S. 108). 

3. e^ei: Dies steht fest in weirais (afrz. guerreier) 
19620. Bei fleis (ae. fJaesc) 20967, 21951, 22216, 339, 774, 
785, 791 804, 925, 23119 . . . ., fleys 23741, fleies 19961, 
20017, 085, ßeislic 21102, weisse (praet. von ae. wsescan) 
23686 möchte man denken, daß ce -{- Guttural (sc > es, x) 
ai ergeben habe, oder -daß durch Kürzung zunächst ce^ a 
geworden und dann ebenso ai für a eingetreten sei wie bei 
den unter § 1 genannten Wörtern said (ae. ssßd), pain (ae. 
pfißnne). Aber ei und ai werden in der Hs. E nie ver- 
wechselt. Neben fleis erscheint auch fies 20068, 22798, 
800, 801, 803, 864, 898, In den ältesten schottischen Ur- 
kunden begegnet ebenfalls fleis, fleys 1 397 (vgl. Ackermann^ 
Die Sprache der ältesten schottischen Urkunden S. 41). 







§a 


Me. i. 






Ae. 


ywain 1 ^"«^^ 


Huchown 1 ^^^«^^ 


Barber 






Hamp. 1 


Hs.E. 




i V 


i^y 


i. y 


i. y 


• 

1 


i, y 


altn. i; 


öfters e: 


Vielfach e 


Hänfig e 


Selten y. 


i> e: 


afrz i. 


dreven (ae. 


(auch im 


(auch im 


i> e: cle- 


ferst, 




gedrifen), 


Reim) : 


Reim): 


pin, for- 


qnhest- 




mene (altn. 


thredde, 


hedyr, whe- 


dreuin, le- 


lyng, 




mimia),weket 


thretty, 


dyr, thedyr, 


uin, mekil, 


henmast, 




(afrz. wiket), 


worsche- 


wreten, reden 


renin, 


hendi, 




reches,reven, 


pe,theder, 


(ae. ridon), 


wet, bed, 


kendlyt, 




wechecraft, 


schen- 


wete, me- 


bles, 


gevyn, 




sekerly, 


schepe, 


kyl le, leffe, 


sweftnes, 


prek, pre- 




mekyl. 


wheder- 


gremly, sen- 


welle, 


kit, me- 






ward, 


gilly, sengly, 


ende. 


kill, sekir, 






wreten. 


sethe (ae. 

siddan). 

i>ey: 

sweyftly, 

weit (ae. 

witan). 

i > ie, ye : 

wiet, wyet. 




schrevyn. 



Hs.£. 



^ ^... 1^* y>«--^«y. y>e: y>e: 



»; 



i,<c>x T > a: hast, deilje. y > ei: 



V 



jt^:. ;:. jr eiscfaeinen immer als t, abgedeheo von «ly 
:t Ili«5^^» 22362, yc^m (= Yc^pai 19S25, fgamc 19090, 

iÄ^JL :9St 20S13. ^oN 19-204. tyranä 21001. 

Abweich unOTi : 

1. ij y>e: 

Ae. f in offener Akzeitsilbe: U-nepin 22677^ depin 
21994. 22317, depU 20S62, SSO, 2201 K 23013. d^fpid 19512, 
crestin möelicherweise auch nach abz. chresti^i) 2S705. 
fordremn 22635, leuin 20093, 23940 «neben faWn 20089, 
fciie 19218, Ihe 23232. hf 233111 medderd 22703, wdta 

23541 (neben mitü 19098, 519, 596. 654 ), nm/it 2^fö6, 

«c>e/ (ae. witan) 2^556, 869 (neben wUe 19150, 935, 22294 . . . , 
Witte 19779). Die Beispiele zeigen, daß besonders Tor Soffii-i 
der Ubei^Dg des t za « in offener Silbe eingetreten ist 
Die gleiche Erscheinung — i > « vornehmlich Tor Suffii-i 
eintretend — tiitt anch bei Huchown and Baiber zu- 
tage. Desgleichen in Eigennamen: Streceljfn p. 227 neben 
Strivdi/n p. 117, 118 .... im Chron. de Lanercost und 
ebenso in den Acts of the Pari, of Scotl. 1: Sirecdyne unter 
Begiam Kaiestatem Lib. I, 15 (Beme Ms.) und Lib. IV, 11 
(Bute Ms.) neben Strivdyn p. 72 iBute Ms.), p. 74 (Bute Ms,), 
p. 117 (Orig. 130S), heute StirUng. Femer Mekylhaure bei 
Kluge, Me. Leseb. S. 39. Liber St Marie de Melros hat 
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in einer schottischen Originalurkunde von 1398: sekirneSy 
pretti (ae. pritig) No. 505. Weiter findet sich in den Char- 
ters and other Documents relating to the City of Edinburgh 
die Form tvretyn (part perf.) No. XIV (Orig. 1387). Die 
Leges quatuor burgorum haben mekyl XLII, XCVI, CVII, 
hesily (ae. bysiglice) LXXXI. Daneben steht in den letz- 
teren auch ey statt e für i: leyffis (= lives) XLI. Luick 
erblickt in obigen Fällen unserer Handschrift Dehnung zu ?, 
indem er in seinen Studien S. 116 die Regel aufstellt: „Sämt- 
liche Abweichungen von dem ursprünglichen i geben sich 
als Hinweise auf die Dehnung zu d zu erkennen; jedes e 
für i in nordenglisch-schottischen Texten ist als g zu fassen." 

Ae. iy> e begegnet aber auch in geschlossener 
Akzentsilbe- sweftnes 23412^ sowie — bei Luick nicht ver- 
zeichnet — in bed (ae. biddan) 19193, Ues (sb.) 23321^ ende 
(= India) 21096, welle (ae. willa) 19840, wel (ae. willad) 
23754. Ebenso finden sich im Ywain, bei Huchown und 
Barber Beispiele hierfür. Vgl. auch Leges quatuor burgo- 
rum: wedow (ae. widwe) XXIII, LXXXI, CIV. In gleicher 
Weise ist dieser Übergang von i > e bei Eigennamen in 
schottischen Urkunden vertreten. Im Lib. St. Marie de Mel- 
ros erscheinen: Lendesey No. 447 (Orig. 14. Jh.) neben sonst 
üblichem Lindesay No. 376 (Orig. 14. Jh.), Lyndesey No. 391 
(desgl.), Lynddesay No. 449, 450 (desgl.), Pethlishou No. 332 
(Orig. 13. Jh.) neben Pithlishomh (ibid.), auch Pettilishugh 
No. 237 (Orig. 13. Jh.) neben Btmishouch No. 365, 431 
(Orig. 14. Jh.), ferner Qiiency No. 278 neben Quincy 
No. 174 (Orig. 13. Jh.). 

seie (inf.) 22017 spiegelt nach Luick (Untersuchungen 
§ 436) eine tatsächlich vorhandene Form wieder, indem siite 
und sette sich miteinander vermengt haben. 

toret 22517 steht nicht, wie Luick (Studien S. 8) an- 
nimmt, für writ^ sondern ist normales wreth (vgl. C, G: 
wreth; P? wrap; T: wral){)e). 

frest 19225 geht nicht auf ae. first^ sondern altn. frest 
(= time) zurück (vgl. Björkmann S. 184). 

2* 
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desseli 1 9033 kann schon wegen seiner Bedeutung nicht 
auf ae. dysig zurückgeführt werden, wie Luick (Studien S. 9) 
es tut Es erscheint im ganzen Cursor Mundi nur an 
4 Stellen, und zwar stets in derselben Gestalt, nämlich 

11406: And did I)am in a montain dem 

Desselic to wait ^e stem (Hs. C, G); 

17719: 'I kneuS he said, 'of his kin bredd 
Daghti men I)at drightin dredd, 
Desseli to godd praiand, 
Wit sacrifijs and wit offrand (Hs. C, G); 

19033: Eor I)are was l)at ilke dai in liuis 

III hunderit baptist men and wines, 

I)at desseli hskj^e late ande are 

War tendant to I)a apostlis lare (Hs. E, C, G); 

26881 : And it is for to trau Jat can 

1)6 warlan sal noght in I)is man 
Haue sa mikel of bis will, 
Als if he desseli did ill (Hs. C). 

Desseli ist also keineswegs ae. dysigVke = foolishly^ son- 
dern es steht hier in dem Sinne von constanüy und ist viel- 
leicht verwandt mit dem gleichbedeutenden dessably (=con- 
stantly), das heute noch in der nordhumbrischen Mundart 
existiert (vgl. N E D. unter dessably; ferner HalliweU, Dict. 
of Archaisms Wright, Engl. Dial. Dict.). 

Über tvoman 19251, 252, 20049 vgl. Morsbach, 

Me. Grmt. § 112,2 Anm 3. 

2. Ae. y>ei: deille 23622. - Dill ist nach NED. 
unter dnU eine frühme. Nebenform von diill., welche von 
1200 - 1440 mehrfach im Gebrauch steht, während dull nur 
einmal im 13. Jahrhundert begegnet, sonst gewöhnlich erst 
nach 1300. Dill deutet auf ein ae. *dy/, *dyße <^ *dwZ;b liin, 
eine Parallelform zu ae. dol <^ *d?(fo. In der Hs. C begeg- 
net ebenfalls y^ei bei keist (3. sing, praet. von ae. cyssan)8042y 
weird (ae. wyrd) 3453, 3475. 

Ae. gewiht erscheint als weiht 23564 wohl unter dem 
Einfluß der lautlichen Entwicklung von ae. wegan (vgL 
Schleich, Lydgates Fabula Duorum Mercatorum S. XLI). 
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3. Ae. y]>w: sundrii (ae. sy ndrig) 19408 ist durch 
ae. sundor beeinflußt (vgl. Morsbach, Me. Ormt. § 129 
Anm. 4, 2). Femer dunt (inf.) 22643. Nach Murrays New 
Engl. Dict ist diese Form eine me. phonetische Neubildung, 
um das bei einem schweren Schlag erzeugte dumpfe Ge- 
räusch hörbar zum Ausdruck zu bringen. Vielleicht aber 
stammt dufd aus dem Schwedischen und ist hergeleitet von 
dunta. Hupe, E. E. T. S. 101 p. 130* sagt: „duw^ for dint 
evidently points to the West"^. Im allgemeinen ist diese 
Form außer im Süden, wo aber ti nur rein graphischen 
Wert besitzt nnd für lautliches y steht, im 14. Jahr- 
hundert noch wenig verbreitet. In den wenigen Fällen 
jedoch, wo sie im nörcQichen England vorkommt, ist sie 
keineswegs auf den Westen beschränkt. Sie erscheint 
ausser im Gawain 452 (Knigge S. 30 gibt noch weitere 
Beispiele des Übergangs von y^ u und fügt hinzu: „di« 
U'Formen sind für die westmittelländischen Dialekte des 
Nordens charakteristisch^') auch auf der Ostseite Englands im 
Havelok, den man, weil die Sage bei Grimsby lokalisiert ist 
und die Sprache ungefähr ebendahin weist, im nordöstlichen 
Mittelland zu denken hat, Yers 2448 : dunten. Femer findet 
sich auf schottischem Gebiet bei Douglas (ed. Small) in der 
-ZEneis XI Kap. XVII 60: dunt for dunt; ebenso in Stewarts 
Chron. Scot. 11 p. 572 (Yers 37684): dunt Das Chronicon 
Yilodunense hat sogar dount 183. Ich möchte somit dunt^ 
da es nicht bloß im westlichen Mittelland, sondern ebenso- 
wohl in anderen Gegenden anzutreffen ist, weniger für ein 
Dialekt- (wie Hupe) als weit eher für ein Chronologie- 
kriterium halten. Im 14. Jh. kommt es zunächst nur ver- 
einzelt vor, dann wird es vom 15. Jh. ab immer häufiger, 
wobei es gleichzeitig in den verschiedensten Mundarten auf- 
taucht, und so hat es sich fortgesetzt bis hinein ins Ne. 
Anders ist der Wandel von y ]> w bei dem Eigennamen 
Kide in der schottischen Urkundensammlung des Lib. St. 
Marie de Melros No. 323, 324 (Orig. 13. Jh.) für regel- 
mäßiges Kyle No. 322, 325, 326 (Orig. 13. Jh.), 396, 449 



(Orig. 14. Jh.) EU erklären; vgl. engl, mjulk neben millc 
(Wright Engl. Dial. Gram. p. 70 u. 527, femer Sweet, Primer 
of Spoken Engl. p. 8). 

§ 4 Me. 0. 



Ae. 


Ywaia 


BoUe of 
Hamp. 


Hnchown 


Cnrsor 
Hs. E. 


Barber 


0. e<5; 





o 





o 


o 


altn. o; 


BisweUenn: 


on, ow 


ou,ow,vorht; 


browht, 


broucht, 


airz. o. 


broBten, 


vor ht: 


dongter, 


wronht. 


wroncht, 




fnrth, bürde. 


nowht, 


bongt. 


sarwin, 


thoacht 






wrowht, 


abongt, 


qaamer; 


fantt, 






mya- 


tongte, 


anorande. 


fawht. 






wrowht. 


wroagt. 
o>n: dürste 







Ae. ist geblieben außer vor r: sarmn (C: sorau; F: 
eorou; G: soru) 23511; desgleichen afrz. o^a bei quamer 
(afra. cornier) 19155 und in afrz. unbetonter Silbe bei anur- 
ande (von honorer) 19923, 20146 (vgl. Behrens S. 108 ff.}. 

Vor ht hat sich bereits ein u eingeschoben bei toronkt 
22615, Irowhl 23148. Die Erscheinung eines solchen Gleite- 
lautes findet sich im Schottischen nur selten (vgl, Curtis, 
Änglia XVT § 59ft.). Ein vereinzeltes Beispiel dieser Art 
bietet auch die schottische Version der Leges quatuor bur- 
gorum: houckt X. 

§ 5 Me. u. 



Ae. 


Ywaia 


Rolle of 
Hamp. 


Hnchown 


Cnreor 
Hb.E. 


Barber 


a; 


n 


u 


n (V) 


n (T, w) 


a(v) 


altn. n; 


ii>o:above 


Q>o; 


u>orabove 


n>o: 


ti>o: 


afrz. n. 


lov«, klob, 


aboven, 


love, lovid. 


abon, lof, 


above, 




aholder, won 


loae, 


wode 


loaeU, 


abovin ; 




som, Bon 


loues. 


(ae. wndn), 


com, Co- 


zomeist 




(ae. Bunu), 


loved, 


wokys, 


ming, co- 


nacll w. 




sonken, 


lovyng, 


roddys, 


mia, mo- 


donchty, 




Bonder. 


come. 


rode (radn), 


nin, aon. 


dongh- 






comyng, 


roffe 


thoner, 


tely. 






comen, 
Bon, won, 


(ae, rnton). 
doughty. 


wod, won, 
wondir, 








wodde, 




wolf, 








lotheome 




domb, 








bOB. 




tong. 
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Ae. u blieb w, im Anlaut als »; der erste Schreiber 
verwendet v außer dem einmaligen vndirstande 19624 ledig- 
lich im Versanfang. 

Abweichungen. 

1. m]> o: 

In offener Akzentsilbe. Äbou 22646, aboiven 22677 

(neben abiiuen 20078). Com 19819, 20141, 22472, 504 , 

com (sb.) 22737 (neben cum 19534, 20818, 21987, 22239, 
361), come 19104, 716, 21984, 22270, 311, 313, 954, com- 
ande (pari praes.) 21968, comin (pari perf.) 19934, 20938, 
22222, 301, 647, 76t 23802, coming 19920, 21880, 959, 
22529, 741, . comis 23204, bicom (inf.) 22497, 509, dazu 
bei Luick nicht genannt come (sb.) 21849, 963, 967, 22217, 
226, 391, cominne (part. perf.) 22303, incmn 22648. Lof 
(ae. lufian) 23517 (neben Inf 23071, 134, 290, liiue 19269, 
948, 20072, 102, 839, 911, lufe 23133, luuen 20077), louid 
19361, 20114, 23884 (neben luuid 19371, 20125, lufd 23336), 
louis 23516 (neben limis 21896), lou^li 23064, doch lauer 
20870, dazu bei Luick fehlend hue 19429, 20024, Iming 
20025, 028, 032, 037, 23901, loueworde 19121. Monin (ae. 
munan) 23927, mon 22681, doch in geschlossener Silbe mund 
(praet.) 23179, Son (ae. sunu) 20041, 23333, 334, 408, 933 
(neben suv 19439, 20071, 092, 867, 22082, 126), sone 19092, 
20128, 141, 802, 836, 837, 21034, 130, 22277 (neben sune 
19491, 525, 20094, 22274), sonis 23516, 939 (neben sunis 
23927). Not'scel (ae. hnutu-) 23828. Thoner 22143, 680, 
693. Wod (ae. wudu) 22543, 895. Won (ae. wunian) 
23101, 117, 364, 406, 408, 515, 934. won (adj.) 22622, 
23271, 283, wone (inf.) 22278, wme (adj.) 21129, wonis 
23515, wonand 23545, woning 23577, 612, wonte 22131. 
Zum Vergleich mit Beispielen anderer Denkmäler verweise 
ich auf obige Tabelle; femer auf die Leges quatuor bur- 
gorum: wonnys (ae. wunian) V, XI, XII, LXXII, LXXXI, 
wonnande XI, XL, LXXXV, CVII, CXVII, son (ae. sunu) 
XLI, sone XIV, XXIII, CVI, sonnys (plur.) XXIV, CXV, 
somyr (ae. sumor) LXV, LXVI, LXXIII. Im Lib. St. Marie 
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de Melros findet sich son (ae. sunu) No. 505 (Orig. 1398). 
In den Charters and other Docum. relat. to the City of Edinb. 
begegnet die Form abovyn No. XIV (Orig. 1387). Endlich 
erscheint der Wandel von w ]> o in offener Silbe auch bei 
verschiedenen Eigennamen. Die Acts of the Pari, of Scotl. 
haben Comyn p. 73 (Bute Ms.), p. 98* (Orig. 1299), ibid. 
(Orig. 1303), p. 157 (Orig. 1357) neben Cumyn p. 68* (Orig. 
1202/07), p. 75* (Orig. 1223), p. 79* (Orig. 1248), p. 82 
(Orig. 1283), Sothirland p. 156 (Orig. 1357) neben Suthirland 
p. 114 (Orig. 1320), p. 82 (Orig. 1283), p. 117 (Orig. 1308), 
p. 175 (Orig. 1369). Ferner im Lib. St. Marie de Melros: 
Comyn No. 224, 309 (Orig. 13. Jh.) neben Cumin No. 174, 
184 (Orig. 13. Jh.), Rothirford No. 331, 337, 347 (Orig. 
13. Jh.) neben Euthirford No. 196, 197, 251 (Orig. 13. Jh.). 
Auch im Chronicon de Lanercost begegnet Comyn p. 206 
neben Cumyn p. 203. 

In geschlossener Akzentsilbe: domb 22602 (neben 
dumbe 21899, 22521), son (ae. sunne) 23394, 402, 470 
(neben sun 21866, 903, 23587, 677, 683), tong 22520, 672 
(neben tunge 20023, 21108, 23798), sonder 22605. Von 
Luick unerwähnt geblieben sind forwonderit 19084, wondir 
19087, 259, 22606, 728, 23243, wonderit 19082, 699, wolf 
22892. Diesen Beispielen reihen sich an in den Leges 
quatuor burgorum die Formen dongyn (pari perf. von ae. 
dyngan) XCVI, woll (ae. v^uU) XVI, XX, LXVI, LXVHI; 
dazu im Lib. St. Marie de Melros: pond (ae. pund) No. 505 
(Orig. 1398). Eigennamen mit dem Wandel von m > o in 
geschlossener Silbe kommen vor in den Acts of the Pari, 
of Scotl. I: Dombarre p. 163 (Orig. 1358) neben Dumbar 
p. 69* (Orig. 1208), p. 78* (Orig. 1248), p. 79* (Orig. 1248), 
J>romfres p. 176 (Orig. 1369) neben Drumfres p. 157 (Orig. 
1357), Dunfres p, 56 (Berne Ms.), Donde p. 100 (Orig. 1309) 
neben Bunde p. 91 (Orig. 1292), p. 147 (Orig. 1368), p. 156* 
(Orig. 1367), p. 157 (Orig. 1357). Ferner im Lib. St. Marie 
de Melros: Donbar No. 443 (Orig. 14. Jh.) neben Dunbar 
(ibid.), Hondon No. 474 (Orig. 14. Jh.) neben Hun(e)don 
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No. 118, 135, 137 (Orig. 12. Jh.), 276 (Orig. 13. Jh.), 474 
(Orig. 14. Jh.). Desgleichen im Chronicon Anglo-Scoticum : 
Donbar p. 47, sowie bei John of Hexham: Molhreio p. 289 
neben Midbrai p. 294. 

Fraglich ist der Übergang von w > o in dem gemein me. 
forglopnid 19634, da sich die Etymologie dieses Wortes nicht 
mit Sicherheit feststellen läßt. Vielleicht liegt hier gamicht 
altn. glüpna, sondern eine Nebenform *glopna zu Grunde 
(vgl. Björkmann, Altn. Lehnw. S. 241). 

Nicht hierher gehört onto 19160, das nicht für die 
Praep. unlo steht, sondern Verschmelzung von on und to ist. 

w > durch folgendes r : corsing 23113 (aber curste 
19201), torn 22538, 707 (neben turn 19413, 23223, 493 . . .), 
poru 22498, 560, 654, 784, 831... (neben puru 23877, 
Thurg 23412). 

doris 19305, 313 (neben dur 19255) beruht vielleicht 
auf Angleichung an ae. dor. 

Wir haben es also in Hs. E mit zwei gesonderten 
Schreibergepflogenheiten zu tun. Zunächst ist beiden Schrei- 
bem gemeinsam der Übergang von u^ o nach w und in 
offener Silbe, gleichgültig, welcher Konsonant folgt. In 
geschlossener Silbe bietet der erste Schreiber nie w > o ausser 
in forglopnid (doch vgl. oben), auch nicht vor Nasalen, 
wohl aber der zweite Schreiber, und zwar zugleich vor r. 
Dazu wieder bei beiden tou- ]> wo-. 

w steht für n in ston 23385, wnderstand 22934, wn- 
misur 22897. 

w > t irrtümlich in Uiiid 22323. 
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b) Lange Vokale. 
§ 6 Me. ä (ä). 



Ae. 


Ywain 


BoUe of 


Huchown 


Cnrsor 


Barber 






Hamp. 




Hr. E 




&; 


a 


a 


a, 


a 


a 


altn, ä. 


vor n, 


Streng 


Fälle von 


no, to 


mor. 




r, s. 


dorclige- 


a> sehr 


(= two). 


Häufig ai: 




Audi go. 


führt im 


zahlreicli : 


ralB 


maid, bald 






E^im. Im 


8ore, more, 


(praet.). 


(praet.), raid 






Vers- 


both, 




(praet.),braid, 






innem: 


wo, two, one, 




slaid (praet ), 






tokenyng, 


none. a> ai: 




mair, aynd. 






Pr. of C. 


laythely. 




faynd (inf.), 






1322 






saynd. 


angl. ä 


a 


a 


a, 


a 


a 


+id 


boldly. 


tolde. 


tolde, folde, 


duelde, 


aiilde, baold, 








holde, bolde 


quelde, 


banldly, 








(auch im 


telde 


cauld, tanld. 








Reim ge- 


(nachdem 










sichert). 


Inf.). 





Ae. ä blieb ä, 

Abweichungen : 

1. Ae. ä>o: no (ae. nän) 19708, 22740, 23213 nach 
ae. nd(m)ht und to für twa 20824. To statt ta für take 
19266 ist wohl nur ein Schreibfehler; doch ist nicht aus- 
geschlossen, daß hier vielleicht eine Analogiebildung vorliegt 
nach dem Part, perf . tone^ einer Nebenform von tane = taken, 
die zwar selten, doch ebenfalls mit Sicherheit im Norden 
nachweisbar ist. So reimt im Sir Tristrem ton (= taken): 
don 1484 (vgl. Kölbing, Einl. S. LXXin). Häufiger als in E 
sind solche Fälle (^> o in C: non 10, 3578, ükon 25, 
fro 36, on 187, or 121, gost 308, cloth 3695, both 3696, 
holi 4013, ro5 (praet.) 20570, wrot (praet.) 1470, mor 12188, 
go 20714, gon 3577, 20712, holigost 19020, fondid (ae. fandian) 
170, fonding 10104 usw. Der Dichter des Twain hat auch 
bereits o im ä gekannt, go : do 2504, gose : lose (afrz.) 1573, 
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also : unto 1489, so : do 3149 etc. (vgl. Schleich S. VI). 
Richard Rolle of Hampole hat im Pricke of Conscience und 
im Psalter ungetrübtes a streng durchgeführt (vgl. Brandl, 
Thomas of Erceld. S. 50). Im Speculum Vitae begegnen 
allerdings Reime wie^o : Pharao 9^i8, also : placebo 172 *8o, 
do soo : pertoo 105*28- ^^ letzten Falle jedoch entsteht 
durch Vertauschung von do und soo ein normaler 6 -Reim. 
Der zweite Reim fehlt in den anderen Handschriften, ist 
also unsicher; und beim ersten endlich handelt es sich um 
einen Eigennamen, er ist somit ebenfalls unsicher (vgl. 
Ulimann, Engl. Stud. VH 425). Sehr viele o für a aber 
hat Huchown. Die zahlreichen Reime, in denen o <[ ae. d 
gesichert ist, zeigen, daß Huchown, obwohl ein nördlicher 
Dichter, doch stark unter dem Einfluß der südlichen Literatur 
stand (vgl. Köster S. 49). In Schottland zeigen die ältesten 
heimischen Urkunden in einigen satzunbetonten Wörtern 
sporadisch ebenfalls o für a: no 1416, 1428, 1432 . . ., so 
1405, 1420, 1439 »>, also 1388, 1415 usw. (vgl. Ackermann 
S. 32). Die Leges quatuor burgorum weisen einmal die 
Form wrath (ae. wräth) LXX auf. Barber im Bruce X 199 
hat mor : lefor. Desgleichen Cursor Mundi fore : more 
20656 (C, F, G, T). Wenn im Norden o <ae. <« vor r vor- 
zugsweise mit fore gepaart wird, hat sicher die große Ver- 
wendbarkeit der Partikel fore viel dabei mitgewirkt. Doch 
ist eine allgemeinere Neigung, Verdumpfung aufzunehmen, 
nicht in Abrede zu stellen (vgl. Brandl, Anz. f. dtsch. Altert. 
Xm S. 96). 

Altangl. d -\-ld ergab in der Hs. E stets ald. Formen 
wie qiielde (ws. cwealde) 19467, diielde (ws. dwealde) 19526, 
telde (ws. tealde) 21941 sind Neubildungen aus dem Infinitiv, 
und das ae. Subst. älwealdend ]> alweldand 191 92 hat sich 
dem schwachen Verbum aws. wieldan angeglichen. Ein o 
für a vor Id begegnet in der Hs. E nie ; auch erscheint es in 
der Hs. C nur ausnahmsweise: oW3507, 10587, told 10588. 
Daß aber Verdumpfung des ä vor Id bereits dem Cursor 
Mundi-Dichter nicht fremd war, beweisen die Reime behold : 
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gold (C, F, G,T) 22177, 23861. Im Twain findet sich o 
vor Id nur einmal im Versinnem bei holMy 1220 (vgl. 
Schleich S. V). R. Rolle of Hampole hat im Pricke of Consc. 
gold : told 9103 und im Psalter einmal tolde 97, 5. Huchown 
verwendet zahlreiche o vor Id, In den ältesten schottischen 
Urkunden findet sich ein dd 1388 (vgl. Ackermann S. 35). 
Barber aber hat kein sicheres o vor Id. Wo solche verein- 
zelte Formen mit o vorkommen, liegt gewiß Einfluß der süd- 
lichen Schriftsprache vor. Gerade im 14. Jahrhundert sind 
die nördlichen Dialekte einer starken und andauernden 
Beeinflussung durch die immer mehr um sich greifende 
Schriftsprache unterlegen. Sogar solche Dichtungen, die 
sicher hoch im Norden entstanden sind, bleiben seit der 
zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts nicht frei von solchen 
südlichen o - Formen. Die nörcQiche Prosa weist sie 
nur in vereinzelten Fällen auf (vgl. Morsbach, Me. Gmit 
§ 134; 136). 

2. Ae. ä^ ai \ rais (praet. ae. ras) 23658, pair (ae. 
pser, pär) 22483, Neben dem gew. Plural pa steht zwei- 
mal altn. peiry> pai 19653, 23345. ä^ai besteht ferner 
nicht bei quainis 21886, 22660, welches nicht von ae. cwän- 
tan kommt, sondern aus altn. kveina (vgl. Björkmann 
S. 46). Übergang von ä > ai kennt auch die Hs. C: 
haide (sb. abode) 2535, Jaide (praet.) 1907, hraith (altn. brädr) 
1092, draif (praet) 7809, gain (part. perf.) 4142, rais 
(praet. ae. ras) 470, 8577 u. s. ö. Femer Leges quatuor 
burgorum : knayfe (ae. cnafa) LXI, mayd (= made) XLIX, 
LXXXII, CV. 

In wailewai (ae. wä lä wä) 22703 liegt Volksetymologie 
vor. Wahrscheinlich hat sich der Diphthong aus der Inter- 
jektion weg lä gebildet. Andrerseits aber kann diese Fonn 
auch aus dem afrz. wai, quai = malheur (Godefroy) her- 
rühren, das selbst wieder auf dem früh eingeführten germ. 
wai beniht und von welchem afrz. waimenter, quaimenter 
abgeleitet ist, das sich im Me. als waimerUen vorfindet (vgl. 
Björkmann S. 52). 
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§ 7 Me. 66. 






Ae. 


Ywain 


Rolle of 
Hamp. 


Huchown 


Cursor 
Hs. E 


Barber 


e, (aw8.8e); 


e 


e (ee) 


e (ee) 


e (ee) 


e (ee) 


A A 

60, le 




Selten ie, ye : 


Sus. Hb. V 


bri^er, 


Häufig ei, ey: 


außer vor 




belyefe, 


oft eo: 


didis, 


deid(=deed), 


ht; 




gryefe, 


preostes, seo. 


hirbi, fild, 


neid, speid, 


ö+ld,nd; 




griefe, 


eode, neoves, 


priste, 


steid (ae. 


altn. §; 




gryefed, 


teone. 


hite 


steda), geide, 


afrz. e, ie. 




dieglie,fiertli. 


Hs. P da- 


(=ete), 


feit (=feet), 






Noch seltener 


gegen ie: 


schipe. 


seik, beyn 






h J' gryfe, 


compiere. 


teind, seie 


(= been), 






shilde, mes- 




(inf.). 


veyn (ae. 






chyve. 






wen), greyn. 






ei: heir-on. 









Abweichungen von der normalen Schreibart e (ee) sind : 

1. ^^> f : briper 23873, didis (piur. von ae. daed) 23487, 
hirbi 19549, fild (ae. feld) ^595/, hite (= ete < ae. «ton) 
23280, priste 19136, vielleicht auch gide 20903, 21093, das 
gewöhnlich als giede erscheint, wobei gi für palatales s steht 
(vgl. § 34). Es ist nicht nötig, wie Luick (Studien S. 9) 
tut, es als ein Beispiel für den Übertritt des B > i anzu- 
sehen, da hier das e auch nur versehentlich fortgelassen 
sein kann. Bei Luick nicht erwähnt sind schipe (ae. sceäp) 
22164, mistir (afrz. mestier) 19044, ( : bere) 19398. Die 
Hs. hat ebenfalls verschiedentlich ii^ i : bine (= been) 
13596, dipe 11603, dir (ae. deore) 20162, ße 6083, fild 
(ae. feld) 28832, hild (ae. heold) 2295, kiping 6741, lijfe 
(ae. leof) 23936, priste (ae. preost) 6947, tvide (= to wede) 
13975; auch in ifriend 14119, j^riest 28384. 

2. ii'^ ei : teind (praet. von ae. teonan) 19119. Hier- 
her gehört wohl auch der Infinitiv seie (ae. seon) 22322, 
23461, den Luick (Studien S. 147) anders — durch Analogie- 
wirkung aus dem Praet. seich <^ altangl. s^gon — zu erklären 
sucht. In der Hs. C ist ei für ^^ außerordentlich häufig: />m 
1175, 2138, biheild 5051, 16055, 17687, heild (ae. byldo, beld) 
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1 008, 1 05 1 5, 1 2237, *r<?i«^ (ae. bi^st) 1 27 1 0,fer«>i?r (plur.) 2057, 
eüd (ae. yldo, eldu) 585, 21847, 22814, /«W 1099, 4719, feind 
477, 13976, feü (ae.felan) 2902, feild (piaet) 13404, foryeild 
4883, 24006, freind 1061, 13086, preist 5706, 27323, sceüd 
2497 u. s. ö. 

3. ii^ a: Die Adverbien quar(e)^ par(e) gehen nicht 
auf ae. hiv&r, pcer^ sondern auf spätae. hwar^ hwara und par^ 
para zurück (vgl. Sievers, Ags. Grmt. § 321 Anm. 2). Des 
weiteren beruht ar(e) nicht auf ae. (ft, sondern auf altn. 
är (vgl. Björkmann, Altn. Lehnw. S. 108). Ganz vereinzelt 
steht pere (: dere) 21087, (: spere) 21104. 



§ 8 Me. öö. 



Ae. 


Ywain 


BoUeof 
Hamp. 


Huchown 


Cursor 
Hs. E 


Barber 


fi8<ai + i; 
Sa; 

e in 
off. Silbe; 
afrz. e - e. 


e 


e (ee) 


e (ee) 


e(ee) 
wieres. 


e (ee) 

cleyn, neir, 

beir (ae. 
beran), breid. 



Abweichungen von der normalen Schreibart e (ee): 

1. iiy> ei: vielleiclit in seis (Gen. von ae. s«) 20952, 
21049; doch ist auch möglich, daß hier nicht sei-s, sondern 
ae-is zu lesen ist. In der Hs. C steht bisweilen ei für ^^: 
deid (ae. dead) 1619, deid (adj.) 3378, beist (= beast) 1788, 
6713, leif (ae. leaf) 5744, neir 12647; auch bei Barber. 

2. 6S > ie : wieres 22115. 

Noriste him sal of enchanteors, 
Of nigromance and of guglurs, 
Of alle maner of craftis ille, 
Of alle falsed t>ai sale him fille, 
I)e wickid gastis bis wieria^ 
Him folwand in alle bis afferis. 

Morris E. E T. S. 57 p. LH sagt: ^^wieres may = we^es^ 
'men, vassals', but it seeras to mean Vizards' here". Viel- 
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leicht ist hier tvieres gar nicht einmal der Plural von ae. 
wer = 'man', sondern von ae. wearg^ werig = 'a monster, 
malignant being, evil spirit*. Freilich ist damit noch keines- 
wegs das Überraschende, ein ie für iS anzutreffen, beseitigt, 
denn di ist in dieser Zeit noch nicht zu i vorgerückt. Die 
Form mit ie begegnet zudem nur bei E und C. Da aber 
E und C beide aus einer gemeinsamen früheren Quelle ge- 
flossen sind, wenn auch nicht unmittelbar (vgl. Hupe, E. E. 
T. S. 101 p. 116*), so vermute ich, daß ie wohl nur eine 
Entgleisung sein mag, indem vielleicht ein zu e korrigiertes 
i in jener gemeinsamen Quelle hernach von den späteren 
Schreibern falsch aufgefaßt worden ist. 



§ 9 Me. i. 



Ae. 



Ywain 



i; y; 

i oder y 

+ g; 

altn. i; 
afrz. 1. 



1/7 



Rolle of 
Hamp. 



i. y 



Huchown 



Cursor 
Hs. E. 



i(y) 

nein, 
neynd. 
blel)eli. 



Barber 



i. y 



h 7 

Sus. Hs. V 

hat u für 

festes y; 

auch uy: 

pruynen, 

cuype, 

comnyn. 

Geschrieben steht abgesehen von yrin 23240, 468, 
my 23917 stets l 

Abweichungen: 

1. ?> «*• nein (ae. nigon) 23267, neynd 22579, 

2. ? > ^ • Für blepe(li) 23561, 760 statt bltpe nimmt 
Luick (Studien S. 9) die Existenz einer e-Form an, „da sie 
auch in den anderen Cursor-Handschriften vorkommt, ja im 
Cotton V. 26222 sogar bleith". Ich erinnere an die oben 
(§ 3) bemerkte Neigung, i besonders vor Suffix-i in e zu 
verwandeln. 
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§ 10 Me. 66. 



Ae. 


Ywain 


Rolle of 


Hnchown 


Cnrsor 


Barber 






Hamp. 




1 Hs. E. 




6; eo; 











(oo) 


(oo) 


» + ld; 


o>.u: 


0^ u: 


Selten n. 


o> n: 


>n: binde, 


altn. 6; 


büke, 


gude, 


on vor h: 


cnm. 


blndy, mwdy, 


afrz. ö. 


luke, 


binde, 


inong, slong, 




blwmys, bnk, 




binde, 


bnk. 


wong, drong. 




fndyr. 




gude, 


6 oft ge- 






on: owthir, 




gudenes, 


bnnden 






wonde. 




til)er. 


mit afrz. n. 

So reimt 

doos: ver- 

tnes: nse. 






vonde. 

> oi: boist, 

hoyn, moyne, 

soyne, dois, 

toyn. 



Abweichungen v^on der normalen Schreibart o (oo): 
1. o>w: Das Praet. cum für com 20131, das Luick 
(Studien S. 11) als Schreibfehler bezeichnet, erscheint nach 
Wackerzapp (Gesch. d. Abi. d. stark. Zeitw. d. Nordengl. S. 69 ff.) 
auch in H. Leg. (Hs. Harl. 4196 um die Mitte des 14. Jh.): 
cum (sing.) 2,5,, cum. (plur.) 2,i8i; Min. (1352): cumen^ dazu 
auch numen 9,53; Barb. Bruce (1375): cum (plur.) 6,5^; Cursor 
Mundi (Ms. Cotton 1. Hand Ausgang 14. Jh.): cum (sing.) 114. 
Auffallend ist dabei, daß alle diese Fälle der zweiten Hälfte 
des 14. Jahrhunderts angehören. Entweder ist das u aus 
Formen wie hung, sprang, flung etc. hier eingedrungen, oder 
aber — und das ist in dieser Zeit nicht unwahrscheinlich — 
das geschlossene lange beginnt jetzt allmählich zu ü vorzu- 
rücken. Ein drittes ist schließlich noch möglich, daß näm- 
lich der Ersatz von 66 durch ti eine Eigentümlichkeit ist, 
wie sie seit Richard Rolle of Hampole vielfach in nördlichen 
Denkmälern auftaucht. Infolge einer besonderen Modifikation 
des 66 im Nordhumbrischen entstand ein Laut, der viel Ähn- 
lichkeit mit afrz. ü besaß und daher mit letzterem sowohl 
im Reim gebunden, als auch wie dieses selbst in der Schrei- 
bung durch u wiedergegeben wurde (vgl. Luick, Unter- 
suchungen § 123 ff.). So begegnet bei R. Rolle im Pricke 
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of Consc. duse : tise 3675, dtise : acciise 5484, dose : use 7633^ 
oder im Spec. Vitae dos : vertues 197*28 usw. (vgl. Ullmann^ 
Engl. Stud. Vn, 426). Oder Twain büke 9, luke 10, 1161, 
blude 2071, giide 3547, gudenes 3944, ?*>«r 634 usw. (vgL 
Schleich S. X). Auch die Hs. C hat solche Fälle: hik 6041, 
buie (ae. bot) 5957, dus 5208, dun (vb.) 7107, 8662, tZwm 
(ae. dorn) 8652, fud (ae. föda) 6594, 26285, forsuth 25894, 
fute 4662, 11976, ^rwd 25833 u. s. ö. Ebenso in Barbers 
Bruce: blude V 405, IX 732, bludy X 682, blwmys V 10, 
fudyr X 198, mwdy XX 394, mM;rf(? XX 203 etc. VieUeicht 
ist also cum dementsprechend nur als Hinweis auf jenen 
nordenglischen Lautwandel von 66^ ü aufzufassen. Jeden- 
falls aber möchte ich diese Form nicht wie Luick als bloßen 
Schreibfehler ansehen, da doch ihr Vorkommen in Nord- 
england sich mehrfach bezeugen läßt. 







§ 11 


Me. ü. 






Ae. 


Ywain 


Rolle of 
Hamp. 


Huchown 


Cursor 
Hs. E. 


Barber 


ü+nd; 
altn. ü; 
afrz. ou, 

U, + 

Nasal. 


u (ou, ow) 


u (ou, ow) 

u ^ : don 

(ae dfin), 

bonden, fon- 

den, wondes. 


u (ou, ow) 

u> o: 

don 

(ae. dün). 


u (ou, ow, w) 

u >. o: don, 

bon, bondin, 

hondis, 

wonde. 

wü- > wo-. 


u 

(ou, ow, 

w). 



Neben u findet sich gelegentlich im Anlaut die Schrei- 
bung I?, beim ersten Schreiber aber nur im Versanfang. 

Abweichungen: 

1. w> o: bon (altn. adj. büinn=paratus) 23734, bondin 
(part. perf.) 23259, don 22664. hondis 22862, wonde 19721, 
23503, Beiden Schreibern gemeinsam ist also wie bei ü 
(§ 5) wieder wii- > wo-. Sonst findet sich der Übergang 
des langen w ]> o lediglich beim zweiten Schreiber, und 
zwar nur vor Nasalen in geschlossener Akzentsilbe. 

3 
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2, w für ü steht in mw 23B59, wr 23698, ws 23741; 
ii^et yersehentlicb für luitset (vgl. C, F, G: wit^sett) 23727. 

3. Afrz. ü ergab gewöhnlich u. Andere Schreibungen 

sind: 

a) ew: drewri (afrz. drueri) 237 86 \ 

b) uw\ truwage (afrz. truage) 22236; 

c) oy: royd (afrz. rüde) 2391t 



o) Diphthonge, 
§ 12 Me. ai. 



Ae. 



Ywain 



RoUeof 
Homp. 



Huchown 



Cursor 
Hb. E. 



Barber 



situ, ei; 
afrz. ei, ai. 



ai, ay 

ai; a Doch 

niolit im 

Keim; doch 

ai>a in d. 

Schreib.! Ber- 

tan, ordan, 

fare (ae. fee- 

ger), vetale. 

Afrz. ei 

bewahrt: 

cheyne, fey- 

nyd, ateyned. 



öi, ay 


ai, ay 


Ebenso, 


Ebenso. 


praers, 


man (ae. 


Pr. of C. 


msegen). 


3457. 


Afrz. ei 


Afrz, ei 


bewahrt: 


bewahrt: 


feyne, 


feyn. 


pleyne. 



ai, ay 

ai ]> a: hale, 

Badin(praet.), 

madane, ma, 

gan, tratore, 

in wan, 

werras. 

Afrz. ei 

bewahrt: 

keigne, 

feigned. 



ai, ay 
ai:a im 

Beim: 

was (ae. 

wses): ras 

(altn. 

reisa) 
ni 133, 
way (ae. 
weg) : ga 
(ae. gan) 

X 16. 



Für ai steht bisweilen auch ay, letzteres jedpch beim 
ersten Schreiber nur einmal in tuerrayure 20933. 

Ersatz von ai durch a, welcher zuerst mit Sicherheit 
in Barbers Bruce auftritt (vgl. Brandl, Thomas of Erc^ld. 
S. 53; Köster, Huchown 's Fistel of Swete Susan S. 50; 
Heuser, Anglia XVn 91 ff.), erscheint auch in der Hs. E: 
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hale (altn. heill): coneaüe 38306, madane (ae. maBgden) 
19780, sadin (ae. s»gde) 19282, ordanit 93745, werras (von 
werrayen) 23762, ma (ae. mwg) 19591, 22250, gan (ae. gegn) 
21895, 23833, santis 19580, 668, 682, 23026, 479, 488 
(vielleicht beeinflußt durch lat. sanctus), trature 22122, u>an 
(= in vain) 19411. Fraglich ist, ob ae. pa, päm^ para oder 
altn. peir^ peirra, peim zugrunde liegt in pa(ne) 19125, 459, 
22003, 23515, tu (Air pai) 232öi, pam 19191, 272, 903, 
20H7, 886, 22656, 23591, Parß 22814, 23310, 815, 545. 
Auch in der Hs. begegnen solche Fälle mit ai^ a: rasen 
(altn. reisa) 22283, falid (afrz. faülir) 1486, hapen 7498, lacs 
(2. sing, von to lay) 9087, moMers 12479, praea (von to 
pray) 28605, sa (imptv. von tp say) 18426 etc. Die schot- 
tische Version der Leges quatuor burgorum bietet ebenfalls 
Beispiele von ai^ a\ aganys (=again doch vgl. ae. ageän) 
XXVI, XLVII, LXni, LXVI, LXXVI, XCI, XOVI, CXIX, 
consale CV, CXVIII, ordanyt XCV, sowie in dem Eigennamen 
lat Saysina > Sasing CXIX. 

suaipis 19355 geht wegen seiner Schreibung ai auf altn. 
sweipr zurück und nicht auf ae. swipe, das nach Björkmann, 
Altn. Lehnw, S. 59, bei Dehnung des i in offener Silbe zu 
€ ein swepe (vgl. C: suepes), darauf weiter ein sweype er- 
geben konnte, denn ei und ai sind in der Hs. E streng ge- 
schieden. 

wraiste 19353 ist eine Verschmelzung des ae. wroestan 
mit dem gleichbedeutenden altn. reista. 

Neben haipin (altn. heidinn) 19740, 855, 873 be* 

gegnet hepin (ae, h&den) 23737, Ebenso haile (altn, heill) 
21923 neben hele (ae. h&lu) 19096, 754, 2230L 

Nicht auffällig ist natürlich afr«. ais 22773 neben e^e 
(: cbese) 32088 (vgl. Behrens S. 128 ff,), desgleichen dehomrlik 
(von debonaire) 23972, remn(e) 19579, 772, 865, 21024 . . , ., 
sesoun 22881, tresune 22280, da diese Wörter bereits in 
gewissen afrz. Denkmälern e statt ai zeigen (vgl. u. a. 
Schleich, Twain and Gawain S. XIII), 
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§13 Me. ei, i, nördl. e. 



Ae. 



Ywain 



Holle of 
Hamp. 



Hachown 



Cursor 
Hs. E 



Barber 



e, ea, 


-egh: 


eo, ie-f 


hegh, 


g, ^', 


eghen, 


altn.e-fj. 


flegh. 




-igh: 




Mgh, 




yghen. 




-y- 


■ 


fly. 




-e: 




se(praet.,: 




me). 



-egh: 


Sas. Hs. 


Selten 


dreghe, eghe, 


V: eyene, 


-eh. 


hegh, neghe. 


heig, seig, 


Oft -eig, 


-igh: 


neih, 


-eich, 


drighe,dighe, 


neiged. 


-eigh. 


dieghe. 


hig. seo 


Meist -ei, 


-eygh: 


(altangl. 


-ey. Ver- 


deygh, 


segon). 


einzelt -y, 


heyghe, 


Hs. P: 


(-e). 


heyghest. 


eyene. 





e-KeimenocK 

vermieden. 

Doch e in der 

Schreibung: 

de, deand, 

hee, hely, 

e (= eye), 

slely, dre. 

ey: heych, 

Wj ey» ^y^j 

neych, dey, 

drey. 

y: hye. 

Die oben genannten ae. und altn. Verbindungen er- 
gaben in der Hs. E: 

1. Selten -eh: dreh 23657, neh 23293, sehe 22784, 
stehe 22723. 

2. Oft -eij, -eich, -eigh: dreigh 21859, heih 23658^ 
neich 21062, neis; 21860, neisand 21062, neigand 21860, 
seich 21061, steich 19009, 20908, 21060, upsteich 20831, 
weiht 23564. 

3. Meist -ei. -ey: dei 21916, 23312, dey 23019, 226y 
deie 22188, 23010, deye 22559, deiand 23313, deied 19767, 
20042, 828, 23123, deyed 22820, 905, drei (ae. dreogan) 
23622, drey 28225, dreie 20966, 22187, dreye 22560, fiel 
23621, fleie 20894, ei (ae. eage) 21925, eie 21092, 23462^ 
eye 22870, 23365, 383, eien 19437, 647, 691, 788, leies (von 
ae.leogan) 19253, 23807, hei (ae. heah) 22718, heie 18989, 
22281, 321, hege 22467, 533, heier 22287, heilik 22767, 
heiliker 22767, weie (ae. gewsege) 23009. Diese ei sind in 
der Hs. E nur immer mit sich selbst gepaart, niemals mit B; 
auch werden sie vom Schreiber nie mit ai verwechselt. 
In der Hs. C reimen sie freilich ebenfalls nicht auf 5, wohl 
aber auf ai. So reimt ei (ae. eage): away 13546, sais: beis 
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(3. sg.) 2138. Auch sonst wird hier ei mit ai gelegentlich ver- 
tauscht: /"rir (ae. f 8Bger) 2924, preis (von topray) 29112, seyntis 
28604, pei 1039, peir 1716, tpeited (von to wait) 1848 u. s. ö. 
4. y, (e) allein: dryen « dregen, praet. von ae. dreogan) 
23497. dryen ist der einzige sichere Fall, wo Mono- 
phthongierung des ei eingetreten ist Dagegen bleibt es frag- 
lieh, ob in neli 19124 wirklich ein Übergang von eiy> e 
(ae. nöah -j- Itce) vorliegt. Hs. C hat ner, und in den übrigen 
Hss. fehlt es an dieser Stelle. Es ist demnach nicht un- 
möglich, daß neli nur verschrieben ist statt nerli. Im Gegen- 
satz zur Hs. E zeigt aber die Hs. C ziemlich oft derartige 
Fälle von ei> e:de 25055, dees 25850, ded (praet.) 17153, 
een 27393, hee (= eye) 341, 1346, hee (ae. heah) 446, 7945 
u. s. ö. Im Bruce werden Reime von ei : g noch vermieden, 
obgleich Barber den Wandel von ei^ e wohl schon ge- 
kannt haben mag. Im Vei*sinnern sind die e-Formen sogar 
sehr häufig. Vollendet war dieser Vorgang erst im Anfang 
des 15. Jahrhunderts (vgl. Curtis, Anglia XVH, 4). 



§ 14 Me. au. 



Ae. 


Ywain 


Rolle of 
Haiup. 


Hnchown 


Cnrsor 
Hs. E 


Barber 


a(ä) + 

g, h, w; 

altn. an; 

lat. au. 


an, aw. 


an, aw. 


an, aw. 


an, aw 

(anw). 


an, aw. 


afrz. a 

vor gedeckt. 
Nasal. 


a. 


a, an. 


a, an, aw. 


a, 
selten an. 


a. 



Belege: saul (ae. säwol) 21068, 28048, sawil 20017, 
21126, 952 ..., au 23134, aw 19191, 22715, auen 23400, 
awful 23157, paid 19737, 20925 . . ., paml 19466, draus 
22662, sau 22727, lawch 19459 u. s. ö. 

Vereinzelt steht -autv in lauive (ae. lagu) 19998, sauwil 
19102. 
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Attz. a Tor Nasftl blieb in der Regel a, selten ersohelnt 
au : saufHpil 22887^ $aunpü 20889. 



§15 Me.» diphthoügi&ches ou. 



mm 



Ae. 



0,6 + 

ffi w. 




Rolle of 
Hamp. 

ou, ovr. 



Httohown 



on, ow. 



Cursor 
Hs. £ 

ou, ow 

(ov, au). 



Barber 



ou, ow. 



Belege: glomnd S3438, 440^ faur 19848, 845^ 848, 
faurty 20829, 22413, drow (ae. drög) 23089y 286, yau (ae. 
8ow> eöw) 22432, 866, 971, yoW 23162,796, yw22714 u.8.ö. 

Ae. (n)dhi€CBper und (n)6hifOBper haben Doppelfönnen 
entwickelt zsu oupir 20052, 21949, 22205, 780, 824, 23819, 
nmpir 19306, 365, 651, 20114, 803, und aupir 23187, 
naiUhir 23134, noupir 23611, 819^ naupir-quar 22445. 
Yereinzelt steht naper 22904, wohl infolge Kürzung aus 
ae. *ncBder <[ ftagäer (vgl. Schleich, Ywaiü 9, Xu). 

Modifikation durch r ist eingetreten bei faurten 23372, 
faurtend 22689; yor 23082. 

§ 16 Me. eu. 



m 



A4. 

e, eo + 
w. 



YwAln 



BoUe of 
Hamp. 



HtidLown 



ew. 



eu, ew. 
trout»e. 



eu, ew. 
trouI)e. 



Cursor 
Hs E 



eu, ew. 
trouI>e. 



Barber 

eu, 6W. 
trowtli. 



8B, ea + 
w. 



ew. 



eu* «w. 



eu, ew. 



eu, eW. 



eu« ew. 



afrz. eu, 
ieu. 



ew. 



eu, ew. 

I6we0,rew«ld, 

rewme. 



eu, ew. 
rewxoe, 

rewles« 



eu, ew, 
lu, iuw. 



eu, ©w. 



Belegen rmftü 20129, 23805, rew 23332, rewiä 20074, 
treu 20134, tretdi 19350, 23076, tretüic 20099, trewe 19268, 
400, 23660, brewed 22848, grewe 19399, glew 23359, 454, 
newe 22709, 710, 783 u, s. ö. 
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Das ae. Subst. trimd erscheint stete als troupe 19097, 

307, 22788 Däb Verbum dagegen findet sich als tru 

19292, 801, 950 , mistrw 230ä8^ truis 19883, truid 

19380, sowie mit ou^ ow in mistroun 23868^ mütröuand 
23110, tnietroiming 22666, trow 22715^ 786 . - ., iroivand 
23076, trowes 22788, 23004 u. 9. ö. Es beruht alöo wohl 
nioht auf ae. Motvia% sondern auf altn. trüa^ fnietrüa und 
vielleicht auch auf ae. trutvian^ wobei für letzteres die Form 
truwid 19530 spricht. 

Statt eu> steht einige Mde ev : nev 19264, Barpölemev 
21105) trev 22008, thev 21989. 

Afrz. eu begegnet als: 

1. 0u, M: teuh 22019, rewil 22000, iverreur (guerrour) 
22347 ; 

2. IM / ities (afrz. geu) 19740, luen 19866, griueg (afra. 
greu) 19789; 

3. iuivcluum 19709, 958, luwe 19946, iuunn 19289. 

§ 17 Afrz. Ol, ui. 

Belege: caroigne 19247, caroin 22906, croice 22732, 
765, croisid 19445, toi 23647, ioy 23603, joi 23512, 609, 
wies 23366, ioiful 23379, ioifuler 19359, roteroigne 21911, 
uoice 19852. 

Schon auf französischem Boden wechselt oi mit ui, da- 
her das Schwanken in der me. Schreibung (vgl. Luick, 
Anglia XIV, 294 ff.): destroi 22348, stroid 22246 neben 
destriu 22133, ebenso fruite 22326, 881 neben froit 22880; 
fuisun 19412 ist nur einmal belegt in der angegebenen 
Form, aber vgl. ne. foison. 

Einfaches u statt o/ findet sich bloß in/mssMwd(=poisoned) 
21056. 
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n. Unbetonte Vokale. 

§ 18 Flexionssilben. 

In den Flexionssilben -es, -ed, -en ist sehr oft e ]> i 
geworden. Beim ersten Schreiber gilt i sogar als Regel, 
und nur in wenigen Fällen weicht er von dieser Ge- 
pflogenheit ab: griues 19739, ledes 19930, maneres 21900, 
eignes 22176, strenpes 19323, waies 19275, wreches 19451, 
pu leies 19253, (for) loes (imptv. pl.) 19333, deied 19767, 
20042, 828, halgied 22134, praied 19543, serued 20118, dei- 
nen (inf.) 21063, Immi (int) 20077, eien (plur.) 19437, 647, 
691, 788. Der zweite Schreiber hingegen hat in den ge- 
nannten Flexionssilben zwar ebenfalls i für e: ledis (plur.) 
22970, hefdis (plur.) 2293S, waUis 22534, touris 22534, 
pinis 23261, 265, lastis (vb.) 22587, askid 22891, hauid 
22821, 899, 33069, pairUid 23215, pinid 23269, soluid 
22491 swinkid 23051, bondin 28259, falin (part. perf.) 22486, 
leuin (inf.) 23940, dredin (inf.) 23027, rinin 23729, lerin 
23864 u. s. ö., doch lange nicht immer. Die Fälle mit be- 
wahrtem e sind bei ihm sogar ebenso zahlreich, wie die- 
jenigen, wo e^ i geworden ist: limes 22839 neben limis 
22830, dintes 23237 neben dintis 23239, Sinnes 23021 
neben sinnis 23029, 139, pinges 22566, 753 neben pingis 
23567, 869, wambes 22466 neben wambis 22465, tvriches 
23110, 617 neben wrichis 23104, comen (part. perf.) 22647 
neben comin 23502, funden 22700 neben fundin 23037, 
854, dazu angeles 22597, bestes 22521, cludes 22695, 994, 
dayes 22428, mihtes 22449, 996, paines 23207, signes 22430, 
437, 627, plihtes 23036, telles (vb.) 22595, trowes (vb.) 23004, 
brewed 22848, demed 23000. deyed 22820, 905, raised 22926, 
sei^ued 23093, pirsted 23085, tumed 22829, scritien (part. 
perf.) 23496, wnten 22787 usw. 

In den Komp.- und Siiperlativendungen -er, -est ist bei 
beiden Schreibern in der Regel e bewahrt Vereinzelt steht 
t für e beim ersten nur in bettir 21891, 926, 953, bei dem 
anderen ebenfalls in beUir 22942, 23570, 589, 680, 814, 
dazu hardir 23240, langir 23590. 
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§ 19 Bildungssilben. 

Ae. -aä: mones (ae. m6nad) 20827. 

Ae. -end: Suffixanalogie nach der Endung -and des 
Part, praes. ist eingetreten bei alweldand (ae. alwealdend) 
19192. Ahnlich verhält es sich wohl auch mit erande (ae. 
Arende) 19894, tipand 19188, 727, typande 19318, thusand(e) 
20026, 975, 22060, 062, thiisandis 19134. 

Ae. -ernei estern 21097, sowie mit Verlust des r in 
norpin (ae. nordeme) 20063. Für undorne 19830, 21931 
ist nicht von ae. imdern auszugehen, wie Hupe es tut 
E. E. T. S. 101 p. 129*, sondern von altn. undorn (vgl. 
Eritzner III 789). 

Ae. 'hced: fairhed 22837, 23373, 393, faired 22845, 
falshed 19586, falsed(e) 19592, 22114, 279, godhede 22072, 
lauer d-hed 22318, lauer dhede 21858, 22242, manJiede 20998, 
nakidhed 23089, sothedis 19194, sopede 19146, toickidhed 
23276, wrechidhede 20971. 

Ae. -ness: blindnes 20957, brihtnes 22765, drednes 
22526, 537, 23035, forgiuenes 19107, gladnes 23359, hau- 
nes 21134, meknes 20996, 22738, mirknes 20978, 23242, 
296, rigtmsnes 19583, selines 23794, sekenes 23087, siker- 
nes 23379, 595, sopefastnes 19200, 21133, 22158, 23294, 
sorfidnes 22560, stabelnes 23541, sweftnes 23412, traistnes 
23645, welpenes 23431, weldnes 23641, wickidnes 21974, 
22278, wünes 19004, 348, 419, 457, 460 

Ae. -wm: quilum 20131, 22097, 23658, 691. On fer- 
rum 18998 ist vielleicht als eine erstarrte Dativfom von ae. 
feorr aufzufassen. 

Ae. 'üs: almus 19052, 764 ist nicht altn. älmusa, son- 
dern wie dieses selbst schon frühe Entlehnung des altsächs. 
alamdsna (vgl. Björkmann, Altn. Lehnw. S. 226). 

Afrz. -ain: romain 22255, 343. 

Afrz. eil: batail 23502, consaile 19291, 22305, 23012, 
152, trauaü(e) 20942, 972, 23745, 

Afrz. -eir, oir\ Der Infinitiv deuer 21901 geht nach 
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Behrens S. 141 schon auf dino anglo^noim. Endung -er für 
norman. -eir zurück. 

Afrz. -el: catel 19576, 578, 23069, 272, cruel 23428, 
579, graud 21049, ostd 22623, vmel 19889, 22938, nessele 
19674. 

Afrz» ^ncs^ ance: couerance 23722, greuance 23083, 
munstrance 22298, nigromance 22112, penance 19017, 953, 
22416, 417 ... ., penane 19589, penam 23497, uiolence 
19325. 

Afrz. -er: super 19Ö13. 

Afrz. -esse-, riches 23067, 068, richeis 22325. 

Afrz. 'ier: maner 19849, 22113, 23494, mistere (afrz. 
mestier) 20124, mistir 19044, 398, plener 23578, praier(e) 
19780, 20964, quartier (afrz. comier) 19155. 

Afrz. 'ice: emperice 20801, iustis(e) 19104, 21893, 22784. 

Afrz. 4se: assise 19103, 344, 22781, haptise 19550, 

haptize 19017, 956, 976, 979 , circumcise 22125, 297, 

couaitis 21907, 23147, 272, paradise 31026, quaintise 19567, 
seruise 21894, 906, 996, 22369 

Afrz. -or, ur, eur (lat. -orem): ccmfessur 2Ö867, empe- 

rate 19808, 20910, 988, 21036 , eruf(e) 20892, 22087, 

156, guglurs 22112, honur 19807, 23586, iugiUure 20891, 
957, labur 23700, prechure 20934, sauoUr 22880. Einmal 
findet sich u^o in enchanteors 22111, wohl durch das 
folgende r bewirkt (vgl. Behrens S. 112). 

Afrz. -un: In der Regel -wn, une bei beiden Schreibern: 
aescendune 20939, b&nkun 20046, 056, öomun 19103, 23115, 
dragune 22067, orisune 19664, 886 . . ., possiune 20872, 
21100, prisun(e) 19290, 553jf5 u. s. ö. Bisweilen hat der 
zweite Schreiber -oun (vgl. Quantität). Ganz vereinzelt steht 
bei ihm auch -on in Hon 22900^ 905, priion 23050, 204, 
prisond 23086^ reson 22882. 

Afrz. -oKs: couaitns 23760, preduse 21050. 

In den Auegängen -*d, *^, -^et, -er ist bei dem ersten 
Schreiber in der Regel e'^i übergegangen: heuid 19A68, 
20912, 22100, 229, awin 19102, 20062, 069, 077, Urpin 
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19397, drigtin 19458, 470, 590, 900 .. . ., euin 20884, 007, 
hmin 18989, 19009, 184, 208, ifin 22207, opin 19647, 
smin 19887, 391, 482, 20834, 21059, sipin 19481, 466, 
655, 733 .. . ., pejnn 1Ö248, 769, mpoutin 19012, 089, 141, 
427, deuü 22058, 073, fetü 20982, miJcil 19098, 519, 596, 
654, 680, 842 .. . ., sawil (ad. 6&wol) 10102, 20017, 21126, 
952, broPir 10026, 20859, 21019, 131, brepir 18993, eftir 
19297, 828, 917, 20831, fadir 19153, 442, 986, 20830, 
hungir 20972, 21873, modir 20069, 081, 097, oi^Vr 19422, 

481, 625, 715, 720, Petir 19015, 027, 045, 053 , pidir 

19051, eituir 19064, sikir 10248, üfjdiV 10387, 897, 808, 
20987 u. s. ö. Hierher gehört auoh üfUinkit (= likely, likö) 
21132, da6 vielleioht sm ae. ^ondppncd < önfa>, (l«(flf> + 
>yn<;oi (3^ like) tön pyncm («s to look llkö) gebildet ißt 
(Vgl NED. unter ontlnköl). Ein© Ausnahme mit bewahr- 
tem e bilden nur die Wörter abuuin 2007 8» linn&n (ae. 
Unen) 19843, ^fler 19377, 934, ender 19701, ewör 21999, 
fader 19111, 963, 22023, /brM (-Ufard$) 19182, ^töncfof 
19899, »woefer 2Ö132, 22023, 036, ned^ 20969, nedder 22013, 
^l^t^r 19125, 280, muper 10865, 651, 20123, o^A^f 1916Ö, 
340, ouper 10192, >e töper 19135, 21964, ytt«>er 19898, 
Bculder 19277, i^w^r 42178, ^icfer 19770, thoner 22143, 
«hinter 20906, 907, 22354, tüonder 19259. Eine Sondern 
Stellung nimmt ae. tncegden ein, das vereinzelt als maidun 
20106, madane 19760 erscheint, letzteres sogar im Reim zu 
onane. In w$ntain (praet plur.) 1 9827 liögt vermutlich nur 
eiü Schreibfehler Tor, indem der Schreiber zwei aufeinander 
folgende Wörter went paim zu einem einzigen verschmolz 
(vgl. C: went pam; P: went harn; G: went faim). 

Der zweite Schreiber dagegen soigt in den eben ge- 
nannten Endungen dieselbe Willkür im Gebrauch von e und 
i wie bei den Flexionssilben. Bei ihm sind Schreibungen 
mit e Sowohl wie mit i in gleicher Fülle vertreten: sipin 
S8616, 880 neben sipen 22723, mtotitin »3190, 264, 260 
neben uMautm 22998, 23007, 038^ Util 22927, 23713, 717 
neben litel 22447, 817, 862 . . ., sauil (ae. säwol) 83182 
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neben sauel 22783, 23371, mekil 23641 neben tnikel 22446, 
460, 562 ,. . ., eftir 22493, 717, 905 neben after 22505, 
neuir 23212, 218 neben neuer 23436, 495, ouir 22668 neben 
ouer 22687, petir 23530, 533, 534 neben peter 22602, pohque- 

pir 22934, 23014, 018 neben queper 22443, 485, 780 , 

oupir 22824, 23063. 127, 262 neben oper 22631, 770, 

787 . . ., togidirs 23183 neben togiders 23185, pidir 23208, 
524 neben pider 23387, undir 22592, 23281 neben under 
22521, 535, 676 . . ., ferner heuid 22616, 825, 23316, drihtin 
22965, euin 22536, 682, 948 . . ., hetiin 22468, 478, 535 . . ., 
steuin 22467, 527, deuil 23165, aber abowen 22677, broper 
23872, fader 22650, hider 22451 u. s. ö. 

Gemeinsam ist beiden Schreibern die Endung -er bei 
Verbalsubstantiven: demester 21966, 22920, luuer 20870, 
kepers (plur.) 19714, maker 21891, 902, nitere {= denier) 
20870, gospellers 21120; ebenso steht stets mit e: torfer 
{= haim) 19372, 20002, 965 , potter 22937; doch be- 
gegnet einmal ridir 22015. 

Zwischen Vokal und Liquida hat sich bisweilen ein 
Ubergangslaut gebildet, der bald durch e, bald durch i wieder- 
gegeben ist: baer (ae. bär) 22029, pauel 22612, 816 imd 
pauil 22237, pawil 19466 (neben Paid 19718, 737), rewil 
(afrz. reule) 22000, sawil (=Saul) 19463 (neben saul 19465, 
497, 603, 619 . . .)• 

In französischen Wörtern, die auf Muta -f- Liquida 
ausgehen, hat sich teils die alte Gestalt erhalten, teils eben- 
falls ein übergangslaut entwickelt, der bald in e, bald in i 
besteht: apostlis 19015, 034, 115.... neben apostil 19466, 
733, 20105, 995, 21117 und posteis 19226, disdpUs 19483 
neben discipüs 22725 und decipil 21032, 23418, maistris 
22253, 298 neben maistirs 19173, 317, 377, 21031 und 
maister 20915, 22037, temple 19320, templis 22352 neben 
tempil 19042, 076, 117, 300, 321, 20109, dazu ohne die 
alte Form: ensampil 19956, sampil 21928, saumpil 22887, 
saunpil 20889, fabil 23857, titil 20874, marbir 21018, numbir 
22334, tendir(li) 19776, feuir 20963, ponir 19766, 775 neben 
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pouer 19068, suffir 19368, 809 neben sufer 19378, 23309, 
suffers 22620, piider 21076, 22922, Vereinzelt steht a als 
Übergangslaut in stabal 22409 neben stabil 19262, 366, 561, 
^5858. 

§ 20 Mittelsilben. 

Schwächung der Mittelsilbe ist eingetreten bei 

Afrz. -ei, ai- ]> ?: malicun 19580, orisune 19664, 836, 
20895, 21065, orisuns 19813. Andrerseits ist -ai- geblieben 
in certainer 23732, 753, couaüis 21907, 23J47, 212, couaiius 
23750, sowie vor Vokal in werrayure 20933, doch erscheint 
letzteres auch als werreur 22347. 

Afrz. -oi' > e: achesun (afrz. ocoison) 19905. 

Schwanken des Vokals der Zwischensilbe besteht zwischen 

a und e bei maladichte 22034, 082 neben malediht 
23159, 329, 697, Neben ansuare (ae. andswaru) 19339, 910 
begegnet das Subst. anstier 19144, 189, 22914 nach dem 
Verbum andswerian. 

und e bei Jeromie 22987 neben ieremie 22439. 

e und i bei empere 22248 neben empire 22249, 255, 
269, 319, mesur 22952 neben wmnisur 22897. 

Die Mittelsilbe -er- gibt der erste Schreiber im all- 
gemeinen als -2>- wieder: e für ward 19249, 20008, 93 4 
2105 1,/adms (gen.) 19006, 2231 l,/br>irtrarrf 19^n, gadiring 
22344, martirid 20992, oiiirtac 19416, Petiris (gen.) 19065, 
20895, sikirid 19006, sikirlic 19726, suffind 20002, 21913, 
undir fange 19565, 22307, undirlie 22206, undirstande 19624, 
22240, imdirstode 19563, 919, wipirwine 20809 u. s. ö. -er- 
bewahrt findet sich bei ihm nur in folgenden Fällen: couerid 
19694, 705, gaderit 19136, hmderit 19032, letteris 21012, 
maisteris 19117, 22399, schulderis 19887, sakermente 19560, 
siArerer 19370, 5w/fmd 20973, tmderstande 19058, 099, 20060, 
understode 19173, misunderstode 19152, winteris 20832, 
wonderit 19082, 699, forwonderit 19084. 

Der zweite Schreiber bevorzugt weder -er- noch -ir-, 
beides ist bei ihm in gleicher Anzahl vertreten: faderis 
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23576 neben fadiria 23354, understande 22934, 23492 neben 
undirstod 23839, undirstande 22976, 23016, 295, mßerwin 
23032, 320, 775 neben wipirmn 23188, sowie hunderet 22747, 
975, 23140, moderis 22465, operis 23248, aber gadired 22970, 
imdirfang 22625, watiris 22706 usw. 

Die Zwischensilbe -eZ- hat im allgemeinen e beibehalten: 
iiielis 22094, Habeines 23541, deuelia 22635, 643 neben ver- 
einzjeltem deuilis 32149. Anffelis 19937, 22597 . , . bat eben- 
so wie angel 19418, 524, 22758, 23267 . . , . bei beiden 
Sohreibarn stete e, 

Veränderung der Mittelsilbe hat stattgefunden in afr?. 
chalimgier, das durch Analogie die Nebenform chalengier 
entwickelte, wovon oalangid 19148 abgeleitet ist (vgl, Bebrens 
S. 115). Femer wurde « > w nach dumpfem Vokal in 
pouste (afrzj. poeste) 19558, 669, 23230. 

Synkope des Vokals der Zwiscbensilbe ist eingetreten 
bei parUaie (afrz. paralysie) 19048, 752, 20886, poste (afr?. 
foestei) 23378, amendmente {airz. amendement) 19594, mrselem 
19600, 610, 22117, 366 (neben ieruaalem 19480, 641, 722, 
23264 ....), während andrerseits eine Silbe hinzugefügt 
worden ist in coroziaym 22101 (neben Coroa$im 22105), 
hepehesim (=?: Ephesim) 21069. Hierher gehört auch die 
Bildung von Übergangslauten, die bald durch e, bald durch 
i ausgedrückt werden, e: atteri (ae. »ttrig) 22207, bereme 
(ae, br§me) 22029, derueli (ae, deorflioe) 19712, mest 23138, 
erepedine (ae. eorde-) 20985, herkenes (ae. hearonian) 22613, 
herel für knel 22664, tereme (afra. terme) 21855. i: attiri 
22021, bisimer (ae. bismer) 22029, enist 23279, yifitis 19060, 
Doppelformen, die sowohl mit wie ohne Übergangslaut er- 
scheinen, sind demster 22537, 544, 768, demsteris 22604 
neben demester 21966, 22920, gret (ae. great) 19103, 426, 
807 .... neben geret 22246, hundret 23675 neben hundßrei 
22747, 975, 23140, meknes 20996 neben mekenea 22738, 
mirknes 20978 neben mirkenee 23242, 296, signe 19274, 768, 
784 . . . neben aigine 19282, sopfastnes 23294 neben aope- 
fastnea 19200, 21133, 22158, taknia 21861, 865, 883, 967 
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neben tahm^ 22974^ giern 28340 neben yerin (a^. g^orne) 

g 21 Vorsilben. 

Ae. he-: Beide Schreiber haben durchgehend U: hifore 
19089, 070 . , ., UdueUe 19526, bigßn 19085, 210, 261, 22894, 
bihalde 19056, 057, 23451, 605, bihelde 19061, hiside 19047, 
23063, Utiiix 19264,22444, 930, Uiid 23599, bimst 23556\x,s/6. 

Ae. ge^; Zumeist gefallen, doch erscheint es gelegen t- 
lieh noch als i: inoch 19589, 22426, Jnoh 23127, I-beft 
(part perf.) 20974, oder als e: mos 21873, emh 23067, 
elike 22533, 536, 23360. 

Ae. mis-: misdedis 19014, mishcmure 23644, misleuand 
20904, 944, mim 23448, missaide 19420, mistid (subst.) 
23599^ mi^im 20050. Diesem Präfix angeglichen hat sich 
afrz. mes' in mistire (afrz. mestier) 20124, mister 19044, 398. 

Ae. on-: Bewahrt in onane 19189, 694, 759, 20105 , 

oncalk 19095, ongain 22174, on ferrum 18998, onknawin 
19101, ontinkü 2H32 etc. Bisweilen findet sich bloß o: 
ogain: 19103, 412, 597, 626, 747, 890 .. . ., omange 21868. 
Daneben steht häufiger a: ahmen 20078, ahou 22646, ah(h 
wen 22677, ahmt 23223, 420, 610, aboutin 22885, again 
22623, 707, 727, 790. 23346, 723, agayn 22923, amang 
19856, 20111,23616, amangis 20944, awai 19105, 110, 312, 
691, 20953, 23832, Vereinzelt begegnet e: emid 23490, 
oder i: imid 19139, inent (ae. on efn) 23011. Ganz auf- 
gegeben ist die VorsUbe in gain 19294, 414, 421, 920, 
21871, 880 , mang 19263, 783, mangis 20976. 

Ae. wp-: Neben gewöhnlichem vp steht einmal upon 20096, 
außerdem einmal opon 21139, sowie endlich apon 19203, 
469, 493, 810, 915, 20073. 

Ae, ymb-: umhlaide 22069, Vmbpinkis 19316, ferner 
umbi' in umbilai 22076, vmbilok 23705, umhisette 19775, 
umbipogte 19317, sowie mit Ausfall des b in vmlukes 22705, 
umquile 21929, 937, vmset 23318, unset 22261, umstünde 
21073, vmstunt 23197, vmpinkes 23529, 709, umpogte 19891. 



— 48 - 

Altn. ä' : emel (= among) <C ä + tneäal (== middle) 23931; 
vgl. Björkmann S. 171 und 286, Fritzner H 663, NED. 
unter amelle. 

Afrz. a-: Ist abgefallen bei lu (afrz. alouer) 20034. 

Afrz. des-: descende 22073, decend 22499^ 639^ descen- 
ciuns 22221, 238, despite 21913, destriu 22133, destroi 22848. 
Abfall der Vorsilbe hat stattgefunden in stroid 22246. 

Afrz. dis-: Zeigt Schwanken zwischen tunde; dicipline 
23289, disptitid 19739, disciplis 19483, -227^5, discorde 22223, 
aber descorde 23640, decipil 21032, 23418, Der nämliche 
Wechsel zwischen dis- und cfes- erscheint auch bei Eigen- 
namen im Chr. de Lanercost: Dispensatoris p. 74, 76, 244 
neben Despensator p. 79, 241, 245. 

Afrz. en- : enchanteors 22 1 1 1 , ensampil 1 9956 neben sampil 
21928, saumpil 22887 , saunpil 20889 mit aufgegebenem Präfix. 

Afrz. par-: per fite 23361. 

Afrz. per-: prisune (afrz. personne) 19944. 

Bemerkenswert ist ferner das Schwanken der Vorton- 
vokale in afrz. curund 20872 neben corund 22388, corun 
22266 und in dem Eigennamen cesare 19804 neben cisare 
19916. 

§ 22 Partikeln. 

Ae. btUan lautet regelmäßig bot Nur einmal steht dafür 
bü 22740. Ae. up ist so geblieben bis auf vereinzeltes op 
22548, 569, 723', über opon, apon vgl. § 21, über oupe vgl. 
Quantität. Die Konjunktion or ei*scheint bisweilen als our 
19523/6, ouir 22167, wohl aus oiiper hervorgegangen. Nicht 
selten wechseln na <^ ae, ndn und die schwache Negation 
ne miteinander ab : ne nopir 23505, während andrerseits eig. 
ne^ na 19188, 315, 376, 496 . . . ., ja sogar einmal we> 
nan 22799 geworden ist. Die ae. Partikel ilca ergab ilka 

19404, 23143, 266, 318 neben ilke 19031, 041, 051, 

22402, 23665 , dazu ilkan(e) 19044, 20009, 23247 

neben ilkin 23639. 
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III. Konsonanten. 

Labiale. 

§ 23 b. 

Bereits in gelehrter Weise eingefügt ist b in doM 

22604, Ein weiteres Beispiel für dieses b findet sich in 

einer schottischen Originalurkunde von 1389 des Lib. St. 

Marie de Melros: douhtit No. 480. 

§ 24 p. 
Eingeschoben zwischen m und n\ dampnid 20888; sowie 
in baptim(e) 19535, 548, 693, 953, 20940, baptise 19550, 
baptize 19956,976, &ap^^0ed 19531, 882, 885, 978, baptizing 
19529, 677, 952, 982, scripture 22168 wie schon im Afrz. 
Ferner in dempt 20918, 21965, 23054, 057. 

§ 25 w. 

Die dem Schottischen eigentümlichen Verwechslungen 
zwischen w und v fehlen auch der Hs. E. nicht; v statt w;: 
verd 22742, verk 22541, vis 22816. Andrerseits steht w 
für V in wan 19411, wast 19498, wangeliste 21117, wan- 
gelistis 21263, wertem 20959, enterwall 22444, wallis (afrz. 
val6e) 22534j wou 19222. Das nämliche Schwanken zwischen 
w und V begegnet auch bei Eigennamen in lat.-schott. 
Chroniken. So hat Joh. de Fordun: Wectam (=Wight) 
ni 23 neben Vectam II 24, Waltero V 50 neben Valtero 
V 27, ebenso Johannes Ewangelista II 22. Ferner erscheint 
im Lib. St. Marie de Melros v^ w bei Ewangeliste No. 428, 
456 (Orig. 14. Jh), Colwyl No. 397 (Orig. 14. Jh.) neben 
Coluyle No. 398, 399, 400 ... . (Orig. 14. Jh.), Newyle, 
Newale No. 469 (Orig. 14. Jh.) neben Neuyl, Nevale No. 468, 
471, 472, 473 (Orig. 14. Jh.), sowie w^vm Vodfordhuses 
No. 420 (Orig. 14. Jh.) neben Wodfordhuses No. 418, 469 
(Orig. 14. Jh.). 

Eine Besonderheit des ersten Schreibers ist es, daß er mit 
einer einzigen Ausnahme — swinie 19837 — jedes ursprüng- 

4 
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liehe w nach Dentalen durch u wiedergibt: ahua 19014, 
886 . . . ., ansuare 19339, 910, ansuer 19144, 189, ansuerd 
19055, 575, 665, hiduelde 19526, hisuikis 19231, hituis 
19264, 21100, 22025, 028, 191, duel 19000, duelle 22036, 

duelit 19989, sua 19005, 079, 087, 092, 174 neben sa 

19260, 332, 338, 371 , suaipis 19355, suak 19093, suang 

19355, suete 20086, suike 19281, 315, 519, 20888, suilc 
19239, 566, 983..., suilke 19286, suime 19084, ^w^iw^ 
19281, tuenti 20825, ^wm 19156, 22031, tuise 20974 usw. 

Der zweite Schreiber setzt in der gleichen Stellung 
sowohl w als auch ti, bevorzugt aber w : alstia 23673 gegen- 
über alswa 22600, 23185, 323, 937, sua 22733, 771, 931,... 

neben swa 22453, 455, 620, 794 , duelle 23006 neben 

dwelles 23614, suilk 22464, 23036 neben swilk 23069, 077, 
242, 543, 789, 915, tua 22493, 554 neben twa 23097, 106, 
801, tuin (vb.) 23182, 598 neben twinned 23184. Ohne 
Parallele stehen tuelß 22653, hituix 22444, 930, tuin (= two) 
23041, 042 ; andrerseits answer 22914, bisweld 23149, dünne 
23695, mafisworn 23112, swetnes 23381, swet 23456, 637, 
694, swetli 23080, swernes 23751, swift 23381, sweftnes 
23412, swikes 23838, swime 23231, swink 22885, 23710, 
swinkid 23051, swipe 22899, 23008, 382 

w > u vokalisiert und geschrieben u, v in widtis 19775, 
21053, «6>r 19264, ^r^ 22008, fA^t? 21989, yov 22714, sowie 
in den früher besprochenen Verbindungen au, ou, eu; vgl. 
§§ 14-16. 

Über ar vgl. § 33. 

§ 26 f. 
/ ist sowohl im Anlaut (auch bei Komposita wie bifore) 
als im Auslaut — abgesehen von abou 22646 — unversehrt 
geblieben. Im Wortinnern geht bei ursprünglich intervoka- 
lischer Stellung ebenso wie in der Verbindung If -\- Vokal 
das / in u über. Da dieser VTandel gemein-me. ist, seien 
hier nur die Abweichungen von der Regel notiert: seife 
19439, him-sel/e 23770. hUefe 22928, for-drife 23753, for- 
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gife 23505, gifes 23294, 614, hafe 22469, hafe-les 23932, 
life (vb.) 23626, 627, 628, 629, 631, 788, lufe 23133, rofe 
22170, scrife 23297, strife 23571, 632, 746, 756, wefe 
22927. Statt des Nom. und Akt life 22378, 23374, 754, 
wife 20887, 23755 mit richtig bewahrtem /, da es ursprüng- 
lich nicht intervokalisch war, begegnet beim ersten Schreiber 
in gleicher Funktion auch liue 20956, 982, 21955, wiue 19304. 

V statt u für / erscheint nur selten in hevin 21126, 
leve 19933, nevind 22982. 

Durch w ist / vertreten in ahowen 22677, sewis (ae. 
seofon) 23684, paim-selwin 23517. Ebenso bei Rolle of 
Hamp.: clewe (ae. cleofan) Pricke of Consc. 6736, ahowen 
4760. 

Schwund des / in unbet Partikel: of^o 19230, 430, 
22254, 320, 773, 806, 969, 23128, 452. 

Bemerkenswert ist die Form oue 21911 an Stelle von of. 

Dentale. 

§ 27 d. 

Hinsichtlich des Gebrauchs von d oder t nach n herrscht 
bei beiden Schreibern einige Unsicherheit. Ae. w^an hat 
im Praet. wente 19410 neben normalem wende 19534, 567, 
568, 725. Ae. sendan zeigt im Praet. sente 19541, 770, 
20143, 21012 neben sende 19825, 20130 und im Part. perf. 
sent(e) 19349, 352, 934 neben send(e) 19298, 686, 900, 
wohl in orthographischer Anlehnung an andere Praet. und 
Part, perf., in denen das t berechtigt war. Dazu gesellen 
sich vmstunt (ae. ymbe -\- stund) 23197 neben umstünde 
21073, sowie franz. Wörter auf -anf^ -and: besand 23885. 
893, couenand 23062, warand (afrz. garant) 22583, während 
andrerseits altes -ant bewahrt ist in scaldant (afrz. escalder) 
20882, tendant (afrz. tenter) 19034. 

Sonst wird d durch t noch vertreten in forhot 19328, 
liuelate 19835, tai für dai 23177, sowie bisweilen in der 
Flexion der schwachen Verben, namentlich nach l, r, d, 

4* 
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n(g)\ handlit 19206, forwonderit 19084, wonderit 19082, 
699, gaderit 19136, hungrit 19851, heuedit 20990, langit 
20141, lengit 19798, 803, mengü 19710, vrdanit 23745, 
dazu kommt noch heeld it, das für eig. heeldit <^ ae. hyldan 
19326 steht. 

d verflüchtigt sich gern im Wort- oder Silbenauslaut 
nach n : fiften(d) 22699 ^ han(d)werk 22619 , besonders aber 
in den Zusammensetzungen mit kind: alkin 234:85 ^ 640, 
mankin 20828, nankin 19188, 22909, 23768, 792, opirkin 
23459, quat-kin 19364, 21999, 22714, ferner bei 8ul(d} 
22819 und im Eigennamen dauid > daui 18994. 

Der Zutritt des d in tyrand 21001 beruht auf anglo- 
norm. Suffix vertauschung (vgl. Behrens S. 173). 

§ 28 t. 

t ist zu d übergegangen in forgied 23177, do (praep.) 
19248, 22267, raisid für eig. rais it 22124. 

Eine oft wiederkehrende Erscheinung — auch im übri- 
gen England — ist der Übertritt eines auslautenden t zum 
folgenden vokalisch beginnenden Wort, namentlich in den 
Verbindungen fie toper (ae. peet oper) 19135, 828, 884, 22475, 
23063 ... xmA pe taue (ae. pset an) 20860, 22929, 23802. 
Dieser Gebrauch ist so häufig, daß die Form toper gleich- 
sam erstarrt ist und auch in anderer Verbindung vorkommt, 
wie and topir 22929. Seltsam ist ebenso der übertritt des 
Dentals zum folgenden vokalischen Anlaut bei I sulde tete 
(= ete inf.) 19863. 

Schwund des t hat zuweilen stattgefunden bei bot^ bo 
19624, 803, 20069, o/i^> of 19742, 20126, left> lef 23042, 
rih(t)wi8 23343, saint > sain 22595, 23202, letzteres wohl 
infolge des engen Anschlusses an den folgenden Heiligen- 
namen. 

^>^ in mung; (afrz. mont) 21125 ist Schreibfehler. 

Nur graphisch ist das Auftreten von c für t in swecnes 
23373, wlacsum 23229, da c und t in der Schrift wegen 
ihrer Ähnlichkeit oft ununterscheidbar sind. 
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§ 29 p. 

Außer der alten Schreibweise p erscheint im Text ge- 
legentlich th: bathe 19275, 304, 542, kith 20937, hethin 
23159, mirthis 23546, nauther 23134, north 22139, other 
19160, suthe 22139, thar 19546, 23401, thancand 19973, 
21902, that 19445, 612, 23204, the 19103, 187, 297, 303, 
573, 936, 20063, 22055, 23154, thede 21097, thef 23456, 
thew 20996, 21989, this 19115, thole 19680, thoner 22U3, 
680, 693, thornis 23698, thrall 23787, thretend 22671, 
thurg 23412, thusande 22060, 062, thusandis 19134, worthi 
19362, worthid 19402. Nicht als th für p anzusehen ist 
withingis anstatt wit hingis 22754. Andrerseits steht für 
richtiges th ein p in sopede für sothede <^ afrz. sot -j- hede 
19146. 

Ein Schwanken zwischen th und t besteht manchmal 
in Eigennamen: Thahita 19762 neben Tahite 19787, sa- 
thanas 19238 neben satan 22058. 

Wenn p unmittelbar auf Liquida oder Dental folgt, ist 
häufig p^ t geworden: and tai 19204, bad taim 19140, 
141, 357, suldtaim 19175, and tare 19737, held tare 19229, 
and tu 23504, pat tai 19175, 186, 22666 . . , ., mo^t tai 
19416, at taim 19378, met tarn 19903, quat taim 19040, 
pat taim 19380, 22660, 23077, handlit tare 19206, ri^t 
tare 19246, pat tare 22079, 23230, went tair 19915, pat tu 

19241, 623, 23392, 434 , quilis tai 19467, 835, als 

taim 23518, angels taim 23518, es taim 22984, 23230, 306 

es tare 19886, 23207 , was tare 19401, 844, 20123 

rewis te 20074, seruis te 23918, hauis tu 19585, 587 . . . 

yeldis tu 23918, sal tai 19257, 22193, 194, 22481 

sal tare 22189, 693, 23664, sal tir 23639, sal tu 19640 

661, 23384 , neuir te 23445, er tu 19621, 20033 u. s. ö. 

Diese Erscheinung beruht auf einem Herüberziehen des vor- 
aufgehenden Dentals zum folgenden Wort. Ahnlich verhält 
es sich mit p im Auslaut, wenn das nächste Wort mit einem 
Dental beginnt: strenket to 22570, ivret sal 22517. Doch 
erscheinen diese Wörter auch in der t-Form, ohne daß ein 
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folgender Konsonant darauf eingewirkt hat: strenket 0/ 
22784, strenket ai 23374, wret and 23157, dazu grit (am 
Versende) 23358 und faitful 19799. Natürlich überwiegen 
die Fälle mit erhaltenem p noch ganz bedeutend. 

Ae. wip begegnet beim ersten Schreiber nur einmal 
mit t in wit 21924, beim anderen dagegen, abgesehen von 
dem einmaligen wipe 23308, durchgängig als wit nebst den 
damit gebildeten Zusammensetzungen. 

p>d: erd 22626, midelerd 22594, medelerd 22703, 
worde (inf . ae. weordan) 22489, Gleiches Schwanken zwischen 
th und d herrscht auch bei den Eigennamen im Chron. 
Anglo-Scot.: Northanhimbrorum p. 9 neben Nordanhimbrorum 
p. 10; Chron. de Lanercost: Mithforde p. 18 neben Midforde 
p. 25, Galwythia p. 133, 194 neben Galwidia p. 134. 

P^ 3: mones (ae. monad) 20827. 

Schwund des p ist eingetreten in dem kontrahierten 
sin(e) 22191, 192, 911 .. , neben sipin 19431, 466, 655, 
733 . . . ., femer bei worise für worp ise (ne. ice) 23224, 
sowie versehentlich wohl in ere für erpe 19847, trow (ae. 
subst. treowd) 22722. 

§ 30 s. 

Für stimmhaftes s wird einige Male z geschrieben in 
den franz. Wörtern baptize 19956, 976, 979, baptized 19531, 
882, 885, 978, baptizing 19529, 677, 952, 982. Auffällig 
ist die Schreibung pussund (=ipoisoned) 21056. Vielleicht 
beruht diese Form nur auf einem Versehen des Schreibers 
und ist zu korrigieren in puisund. 

Zur Bezeichnung des stimmlosen s wird vielfach c 
verwendet: benicune 20046, 047, 056, malicun 19580, naciune 
19291, preciuse 21050, sowie in den Ausgängen -ace, -ece, 
-ice. Umgekehrt c]> s: croisid 19445, solase 22968. Selt- 
sam ist femer die einmalige Wiedergabe des stimmlosen s 
durch z in penanz 23497. 

Altes SS ist in der Eegel als ss beibehalten: assaute 
22363, assensioun 22718, assente 19513, con/essure 20867, 
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passage 19990, passiune 20872, 21100 u. s. ö. Vereinfachung 
zu s ist eingetreten bei asise 19344, 22781. Ae. blissian 
findet sich im allgemeinen als bliced 23081, 372, hlicedhedis 
23372, 475, daneben begegnet vereinzelt blisced 23699. 

Ursprüngliches sc (= stimmloses s) in franz. Wörtern 
hat sich als solches teils bewahrt: descenciune 22238, descen- 
ciuns 22221, discipils 22725, asscenciune 20939, teils ist es 
durch c allein wiedergegeben: decipils 23418, dicipline 
23289, decend 22499, 639. 

s ]> 8ch : in schilke 23153, das im Reim zu wike steht, 
hat dem Schreiber vielleicht die Form swilch (ae. swylc) 
vorgeschwebt für sonst in der Hs. E gewöhnlicheres slik 
(altn. slikr). 

Nasale. 

§ 31 m. 

m'^n: unset (ae. ymbsittan) 22261. 
Etymologisch nicht berechtigtes m ist eingetreten in 
ampoline (= Apollinem) 22285. 

§ 32 n. 

n im Auslaut unbetonter Partikeln wie min, pin, an, nan 
ist gefallen, wenn das darauffolgende Wort mit einem Kon- 
sonanten beginnt; es hat sich erhalten vor Vokal und ä. 
Abweichend von dieser Regel begegnen im Text min feie 
20075, pin wittis 23463, an questioun 22891, an stunde 
19705, während andrerseits n unberechtigt gefallen ist in 
mi hop 23929, mi hald 23929, fii hende 19587, pi heuid 
23437, a hunderet 22876, 975, na yrin 23468. Sobald 
aber die genannten Wörter in satzbetonter Stellung vor- 
kommen, erscheinen sie stets mit bewahrtem n: pat he did 
are to santis mine 19682, Ande halde pi catel pat es pine 
19578, pat he hauis wrogte to santis pine 19668, Ai be 
leuedi in louing pine 20032, Bot strenpes nafie did pai 
paim til 19323, pis wate we wel, mai nan wipstande 19346, 
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Philipe, pat was of deknis an 19509, AI als ane pai gaue 
ansuare 19339 u. s. ö. 

Zum folgenden Wort getreten ist n in na nopir 20027, 
064, 856, 22902. 

Die schwache Negation ne hat die Schreiber verschie- 
dene Male irregeleitet, indem diese ein paine (= pai -|- ne) 
der Vorlage als paim in der Kopie wiedergaben: paim = 
Pain' 19432, 23289^ 293, 762, 826. 

Der Eigenname Jopen 19816, 825 erscheint auch mit 
Schwund des n als iope 19760. Ebenso ist n gefallen in 
cristimen für cristen men 19770, how {altn. büinn) 22666, 
har(n) 22811. 

Ein n ist parasitisch eingefügt worden in damnaske 
19657 neben sonstigem damaske 19612, 732. 

Gutturale. 

§ 33 c. 

1. c, k {= k). 

a) Im Anlaut: 

a) Ae. c vor dunklen Vokalen erscheint zumeist als c: 
calle 19024, 160, 594, 793, . . ., oncalle 19095, callis 19670, 

20806, 22058, calde 19450, 761, 800, 802, 824 , calde 

(= coldness) 20972, caste 20834, 22540, 23721, castin 
23211, castis 22941, 23218, forcastin 20930, 22547, ouir- 
cast 23424, col 22489, come 19250, 703, 774, 811, 819 ...., 
cum 19534, 20818 .. ., bicom 19795, 21025, coming 19920, 
cupe 19432, 526, 697, 942, 20024, 23102, vncoupe 22494, 
cun 23486, 814. Schwanken zwischen c und k besteht nur 

bei can 19149, 178, 20016, 064, 834 neben ken 22911, 

23603, 919 und care 20132, 23262, 322, 334, 363 . . ., 
caris 23467, carful 23116 neben kar 23088, 102, 497. 

ß) Ae. c vor hellen Vokalen begegnet nur als k: ken 
19178, 23116, kend(e) 19826, 22640, kene 19436, S2428, 
579, 23219, 845, kep(e) 19667, 383, 386, 20102, 103, 128, 
21033, kepers 19714, keping 20106, kest 19226, kid(e) 19180, 
687, 22180, 382, 494, 740, 23488, kind(e) 20033, 938, 



— 57 — 

22010, 790 ... ., kindil 19436, Unric 20869, kinrikis 22228, 
229, 241, 268, 359, kingerik 23356, kirk(e) 19046, 479, 

498, 23004, 074, 114 , kiste 21018, kipe 22517, 681, 

737, 738, 23102, kith 20937, kipis 23580, auch vor dem 
Diphthong ai: kaie (ae. ca3g) 22055, kaisers 22127. 

y) Ae. c vor Konsonanten findet sich vor /, r nur als 
c: cleping 19766, 23090, claping 23452, clepin 21994:, 22317, 
clifte 19842, clengid 23022, clensid 19868, 874, den 23496, 
580, cradil 23500, craft 22149, 163, 830, crepande 19849, 
crepe 22036, cripü 22829, crokil 22829 u. s. ö. Eine Aus- 
nahme bildet allein klengid 23622. Vor n dagegen steht 
lediglich k im Gebrauch: knaw 19432, 675, 21878, 22450, 
742, . . . ., knawin 19083, 101, 814, 22045 . . . ., knee 22664, 
knes 19469, kneland 19786, knite 19824. 

b) Im Inlaut wird von beiden Schreibern vorzugs- 
weise k gesetzt: bakes 23317, croke 23252, eke 23759, 900, 
forsakis 19884, ^3795, 800, herken 22434, 453, 795, her- 

kenes 22613, ilkane 19044, 103, 700, 20854 , liked 

23120, likes 23837, liking 23375, 429, 430, 449, namUkest 
19765, lokes 22943, 23524, lokid 19841, lokin 22659, 23420, 
462, vmlukes 22705, maker 21891, 902, meknes 20996, mi- 

kil 19098, 519, 596, 654 , mirknes 20978, 23242, 296, 

nakid 20121, nakidhed 23089, rekin 18992, sanking 23450, 
schipbreking 20973, sekenes 23087, sekemen 19516, sikir 
19243, sikerlic 19726, slakis 23794, spokin 19259 u. s. ö. 
Auschließlich mit c begegnet seicupe 19311, 22099, 154, 
157. Bei folgenden Wörtern herrscht Schwanken zwischen 
k und c: sekande 19499 neben secand 22901, thankande 
21902, pankid 19208 neben thancand 19973, walken 22611 
neben walcand 19506, 730, 20884. 

c) im Auslaut wechseln ebenfalls k und c viel ab, 
doch ist k hier gebräuchlicher. Nur mit k geschrieben er- 
scheinen bak 22825, blak 22489, 510, bok(e) 20853, 85(>, 
21039, 22442, 512 . . ., brek(e) 22201, 967, forsak(e) 22205, 
23805, 910, 915, forsok 23045, 267, ilk(e) 19031, 041, 
158 . . ., ink 22745, Uk (ae. lician) 19520, 23348, 400 . . ., 
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mislik 23448, lok(e) 19363, 20818, 22511 , umhilok 

23705, mek(e) 21895, 983, 23899, mirk 23669, nik 23816, 
quak 22539, quoke 19633, rik 23160, sak(e) 19242, 243, 

23047 , bisek 19607, 23760, 922, sek(e) 19273, 276, 

23465 . . . ., slak 23618, slik 22580, 23399 . . . ., stark 23275, 

stink 23233, 287, stank 23191, 195 , suak 19093, ßik 

23243, pink(e) 19162, 22426, 746 , vmpink 23709, 

wik 22438, 780 . . ., wirk(e) 19532, 22804 Lediglich 

mit c im Auslaut findet sich nur lac 21945, quilc 19225, 

986, 988 , spac 19113, 415, 431, 655 , welc 19737, 

21000. Dagegen kommen sowohl mit c, als auch mit k vor: 
hlenc 19599 neben hlenk 23300, 494, dranc 21023, 055 
neben dranke 19694, drinc 19219, 21057 neben drink 23085, 
folc 19010, 028, 081 ... neben folk 22559 959, 23081 . . . ., 

mac 19046, 222, 734 neben mak(e) 19089, 156, 22437, 

572 , quic 19794 neben quik 22779, 23938, quikke 

19964, spec 19176, 602 neben spek(e) 19413, 20025, 22524 . . ., 
suilc 19230, 239, 566 ... neben suilk(e) 19285, 22464, 
23037, swilk 23069, 077, 915, suinc 21058 neben suink(e) 
19220, 20857, swink 22885, 23710, ouirtac 19416 neben 
tak 23152, 185, 814, 914, toc 19464 neben tok(e) 19396, 
535, 22616 . . ., werc 19158 neben werk(e) 21982, 22276, 
23894 , hanwerk 22619. 

c^g: dugid (= ducked) 23142 (neben duked 23202) 
von ae. *ducan <C subst. ae. duce. Vgl. hierzu den Parallel- 
fall lake für lag^e § 34. 

c^ qu: reque (: speke) 20026 und quarner (afrz. comier) 
19155. Vgl. andrerseits chone für eig. quone 19782 § 34. 

c^ d: gladlid für gladlic 20137 ist wohl nur ein 
Schreibfehler, ebenso chande für chance (: france) 22253. 

c'^ seh: Seltsam ist die Form schalde für eig. calde 
(= called): He sale be schalde bis awin sone 22277. Die 
anderen Handschriften haben durchweg cald(e). Es ist wohl 
ein Schreibfehler für c, während andrerseits als Gegenstück 
dazu ch für eig. zu erwartendes seh sich vorfindet bei 
ehapid (<^ afrz. escaper) 23322 (vgl. unten No. 4). 
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2. ch. 

Ausschließlich ch begegnet vorzugsweise in romani- 
schen Wörtern, deren ch bereits auf afrz. Ursprung zurückgeht: 
achesun 19905, archidenis 19395, chanel 22563, 577, chande 
22253, chancis 22826, 23222, 721, chard 21922, che/ 22091, 
cher(e) 19417, 22755, 23157, cherubin 22599, enchanteors 
22111, licherie 23118, 284, nichanore 19390, nichdnor 19389, 
nicholas 19391, preche 19332, 511, 20007, prechand 19338, 

prechid 19598, 750, 20827 , preching 19656, prechure 

20934, prechurs 19601, purchaisid 19606, riches 22325, 
^5067, tricherie 20890, 23137, Von den germ. Wörtern, 
die in der Hs. E stets mit ch vorkommen, sind zu nennen 
child(e) 19463, 955, 20823, 22222, 275, childer 19882, 
22465, 849, 23514, das über ganz England und SchotÜand 
verbreitet ist, sowie ches(e) 20914, 21947, 22087, 23806, 
chesis 23862, chesin 22092, chesing 19674, 20932, 936, teche 
20008, 22365, 23872, bitechin 20098, wreche 21933, 23883, 
wreches 19451, 23795, wrechidhede 20971, wriche 22619, 
wriched 22435, wrichis 23104, HO, 236, 617, die sich im 
Norden nur in der ch-Form belegen lassen (vgl. Kitter, Die 
Verteilung der ch- und k-Formen im Me. SS. 9, 30, 49, 66). 
Das Adj. rieh erscheint ebenfalls nur mit ch: richli 22742, 
Zwar findet es sich in den anderen Handschriften auch mit 
der k-Form, sogar im Reim, z. B. Hs. C: 9, 5120, 5167, 
1796 . . . und basiert auf ae. rtce, adj. jo-Stamm (vgl. Ritter 
S. 50), doch in der Hs. E läßt sich kein derartiger Fall nach- 
weisen. Bich(U) braucht auch nicht auf ae. rtce zurück- 
zugehen, sondern auf afrz. riche. Im Gegensatz zum Adj. 
„reich*' steht jedoch das Subst „Reich" (ae. rice) stets in 
der k-Form (vgl. oben No. 1). 

Schwanken zwischen ch und c, k herrscht bei cosiu 
(pari perf.) 21117 neben chosin 20865, 22833, 23879 aus 
dem Inf. chesin (vgl. Förster, Anglia VH Anz. 71); ferner 
in dem Subst. speke 19413 neben speche 22581, spechis 
19974. Auch Havelok hat ein Subst. speke 946, desgleichen 
Lagamon spcece I 85, das aber nach Förster, Anglia VII 
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Anz. 77, nicht dasselbe Wort ist wie das gewöhnliche spcßche <Ci 
ae. sprcBc. Vielleicht liegt in speke eine Neubildung aus 
dem Verbum vor. Endlich schwanken zwischen ch und k 
noch verschiedene Eigennamen: Antiochk 20901 neben An- 
tioke 21997, Dorcha 19761 neben Dorcas 19778, St. Michel 
22401 neben St Mikel 22405. Enok (= Enoch) 22362 
steht ohne Parallele mit ch. Sehr zahlreich sind die Fälle, 
wo c and ch sich gegenseitig ablösen, bei den Eigennamen 
in lat. Chroniken Schottlands. So erscheint im Chron. Anglo- 
Scot.: Dunkeide p. 41, 44 neben Dunchelde p. 42; John of 
Hexham: Dunecan p. 289 neben Dunechan p. 289, Melcol- 
mum p. 300 neben Melcholmum p. 327, Rikemundice p. 306 
neben Richemund p. 307, Werc p. 289, 290 neben Werch 
p. 291, 292; Chron. de Lanercost: Nicoiao p. 144 neben 
Nicholaus p. 145, Kirkeham p. 66 neben Chirkham p. 69, 
Chirchham p. 55, Werc p. 18, 235 neben Werche p. 173; 
Joh. de Fordun: Orcadas insulas Y 27 neben Orchades 
insulas Y 24, Roderico II 27 neben Rodericho II 27, dazu 
Marchus ewangelista II 24. 

Afrz. keigne (= chain) 22054 weist nach Behrens S. 205 
auf pikardischen resp. normann.-picard. Ursprung hin und 
ist schon afrz. mit anlautender Tennis gesprochen worden. 
Dasselbe gilt von calangid 19148, caitif 19575, 23909^ kaitif 
22621, caitiue 22075, caitiur 23778, caitifte 22382, 23626, 
catel 19576, 578, 23069, 272. 

ch^th: tholinge für eig. chosling (vgl. C, 6: chosling, 
T: chosen thing) 22155 ist nur graphischer Irrtum. Da c 
und t sich in der Schreibung sehr ähnlich sahen, konnte leicht 
eine Verwechslung beider Zeichen eintreten (vgl. auch § 34). 

3. Ae. civ ergab stets qu: quake 22539, 551, 552, 597, 
599, 23646, qualme 21873, quape 22973, quede 19575, 
22822, qiielde 19467, quelle 22047, 401, 959, queme 21963, 
23135, 347, 914, unquem 22597, vnquemfuli 22551, quene 
20140, 142, quic 19794, 22779, 23938, quikke 19964, qiiic- 
nid 20883, quod 19585, quoke 19633, sowie in den franz. 
Wörtern aquainte 19536, quaintise 19567, qtiestioun 22891. 
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4. Ae. sc (= sh) ist mit wenigen Ausnahmen vom 
ersten Schreiber als sc beibehalten. Fälle, in denen er von 
der Regel abweicht, sind: bischiten 22397, schade 20883, 
schmn 19194, 20855, 22244, schawing 22052, schau 22154, 
176, schauing 22371, sched 22351, schepe 20935, schulderis 
19887, schipe 22164, schiphreking 20973, worschippid 
22292. Während der erste Schreiber eine größere Vorliebe 
für sc bekundet und nur vereinzelt seh setzt, verfolgt der 
andere gerade die umgekehrte Tendenz. Er verwendet sc 
(= sh) nur an folgenden Stellen: frendscip 23513 , not-scel 
23828, scawid 23194, seift 23390 (dazu auch skift 23703, 
nuskift 23678), sco 22577, 23904, 908, scrif 23151, 297, 
scrowd 23404, worscip 23616. Für dieses sc ( = sh) steht 
zweimal ch in senchip 23244, 248. 

sc^s, ss: fles (ae. flsesc) 20068, 22798, 800, 801, 

803, 864, 898, fleis 21951, 22216, 339, 774, 785 , 

fleys 23747, fleies 19961, 20017, 085, 967, fleislic 21102, 
fisses ä2571, senchip (ae. scendscip) 23244, 248, sale 18989, 

19111, 242, 20039 , suld 18996, 19446, 460, 609 . . ., 

weisse 23686, sowie häufig in dem Ausgang -scip: felaw- 
sip 23353, strensip 23377, tcorsip 23378, 579, 583, 586, 
591, 593, 643, 912, In gleicher Weise hätten auch die 
afrz. Wörter norising 22832, warniste (von warnir) 19897, 
21884, 885 eigentlich sh statt s ergeben sollen, da sie aus 
der afrz. Inchoativ-Konjugation stammen. 

Sehr variabel ist die Schreibung sc (= sh) in dem ae. 
Worte biscop. Teils wurde die alte Schreibweise beibehalten: 
biscop 19328, 557, 21128, 22028 auch bisscop 19552, 20906, 
teils trat sc'^ ss über: bissop 19492, 496, bissophede 19330, 
ja einmal begegnet sogar bisop 19424. 

Ae. sc (= sk) ist bei beiden Schreibern gewöhnlich als 
sk, sc vertreten, letzteres jedoch seltener: ask(e) 19611, 22524, 
23921, askid 22891, askande 19896, mensken 23581, mens- 
kis 20035, skile 19983, 23266, 841, seil 22628, vnskilwis- 
lic 19149. Altn. sk, das sonst stets nur in dieser Gestalt 
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vorkommt, begegnet vereinzelt auch als seh in schapis (altn. 
skadi) 23338, schi (altn. sk^) 23003, 

Afrz. escaper erscheint einmal mit ch statt sc (= sk) 
als chapid 23322 (vgl. hierzu oben c > seh). 

§ 34 g, h. 

Das palatale s wird vom ersten Schreiber im Wort- 
und Silben an fang durch gi wiedergegeben: gia 19252, 533, 
752, 883, giald 19070, 240, 475, 794, 21068, giate 19125, 
22413, gie 19008, 012, 768 .. . ., giede 19321, 506, 20882, 
903, 21093, gield 19472, 22236, 265, 357, 359, giem(e) 19129, 
963, gier 19752, 20026, 824, 825 .. . ., giern(e) 19027, 

22340, giernid 20142, giet 19262, 365, 487, 725 , 

giode 19053, 920, gion 19700, gionder 19899, giu 19010, 
017, 019, 021 ...., giur 19021, 102, 194...., giour 19158, 
giung 19247, halgied 22134. Der zweite Schreiber ge- 
braucht in diesen Fällen y: ya 22430, 23443, ye 22431, 

647, 867, 23083 , yeld 22623, 23852, 886, 889, 903, 

yed 23888, yeldis 23769, 918, yem(e) 22421, 23136, yer 
22820, yerin 23588, yet 22923, yoldin 23192, yong 23873, 
you 22432, 866, 971, 23654, 705, yov 22714, yow 23162, 
796, your 22648, 23707, yor 23082. Nur einmal hat der 
zweite Kopist gi in forgied (= forget) 23177, 

Bloß g statt des zu erwartenden gi, y steht in ge 19094, 
gere (ae. ger) 21059, gern (ae. geome) 23542, gernand (von 
ae. geornan) 23680, gernid 23535, 536, 543, gernis 23458, 
539. In gerne (= to cause, make) 22379 kommt das g 
nicht aus dem ae. gearwian, sondern von dem gleich- 
bedeutenden altn. gerva (vgl. Björkmann S. 151). 

Im Wort- und Silben au sl au t hat sich g verschieden- 
artig entwickelt. 

1. g nach dumpfem Vokal 

a) vokalisierte sich zu u, w: au 23134, aw(e) 22175, 
182, 243, 393, 452, 503 . . ., aw (vb.) 19191, 22715, auen 
23400, 514, 516, awin 19102, 999, 20047, ^3876, awful 
23157, hotved 22771, horw 23792, bomen 23512, draw 
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22451, 543, 575, 23481, draus 22662, drawin 19890, 20061, 
22314, tmpdrawe 19175, 21906, drow 23089, 286, felawis 
22770, 778, felauschip 23059, 097, felawsip 23353, folu 
22748, 23868, foluande 22066, 23119, folwand 22116, foU 
wid 19135, 314:, foluinge 22415, /o/wis 22493, 777, folwis 
22400, fouel 23621, lau 19266, law (ae. lagu) 19268, 270, 
430 . . ., laues 22777, 23302, lawis 23132, lawe (altn. lägr) 
18990, low 23232, mawe 22394, raynhow 22639, sau 22727, 

saw(e) 19197, 23163 , msaw 19428, soruis 22621, 

warlau(es) 22611, 23250, 268, warlaw(is) 22275, 381, 
23747, 751. Das seltenere lai 19421, 540, 21000, 22204 
statt law, las g^l^t auf altfrz. lei zurück. 

uw: foluwid 19483, lauwe 19998. 

uh: boruh 23792. 

b) Es blieb erhalten als 

a) im allgemeinen g beim ersten Schreiber: ag 19444, 
dros 19500, las 19264, 424, sa^ 18998, 19044, 047, 441...., 
slos 19502, pos 19501, 507, 530, 546 .. . ., purg 19587, 898 . . ., 
vnlag 19196, wog 19501 u. s. ö. 

Gelegentlich verwendet er dafür auch die Schreibung ch : 
ach 19595, 22248, inoch 19589, lach (ae. Iah) 21985, 22138, 
lawch 19459, ruck 21962, ruchli 22151, sach 22053, sloch 
22164, poch 22044, 246, woch 19590. Vereinzelt erscheint 
gh in hoghe (altn. haugr) 22202. 

Auffällig ist die Form lake für eig. läge (ae. lagu) 
19948 (vgl. andrerseits dugid für dukid § 33). 

ß) ch, h beim zweiten Schreiber; nie s- 

ch: ach 22436, 882, 23894, 898, hach 23865, inoch 
22426, sach 22464, sach (ae. sagu) 23573, poch 22446, 
woch 22425; h: ah 22840, 23824, 887, droh 23068, enoh 
23067, Inoh 23127, poh 23211, 221, 331, 435, 499 .. . ., 
pouh 22484, 23067, pohguepir 22934, wah 23216, woh 23128. 
Bloßes g steht nur einmal in thurg 23412. 

2. g hach hellem Vokal 

a) vokalisierte sich zu i, y: dai 22494, 519, 542, day 
22420, 423, 459 , mai 22427, 490 ; may 22419, 
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57 4 y way 22472, drei 23622, drey 23225, ei 21925, eie 
21092, 23462, eye 22870, 23365, 383, hei 22718, heye 
22467, 533 usw. Der erste Schreiber hat nie y. 

b) Es blieb erhalten als 

a) 3, eh beim ersten Schreiber: neich 21062, neiß^ 
21860, dazu nei^and 21062, seich 21061 steich 19009, 20908, 
21060, Stichlid 19425, upsteich 20831. Vereinzelt findet 
sich bei ihm außerdem bloßes g in neigand 21860, stiglid 
22093 und einmal gh in dreigh 21859. 

ß) h beim zweiten Schreiber: dreh 23657, heih 23658, 
neh 23293, sehe 22724, stehe 22723. 

h im Auslaut ist geschwunden bei pou (altn. poh) 22921, 
während andrerseits ^ parasitisch hinzugetreten ist bei virtus 
19566. Über den Schwund des auslautenden h vgl. ten Brink 
§ 122/?; Dibelius, AngliaXXlII464; Koeppel, Archiv CIV 30 ff. 

g im Auslaut fiel bei scendin für scending^ wenn nicht 
überhaupt sceding (vgl. C, F, G, T: scheding) 21005. Das 
Verstummen des g in der Verbalsubstantivendung -ing ist 
mit Sicherheit zuerst bei Barber nachzuweisen. Bruce: 
fechtyn: syne III 243, hapnyne: tyne XII 373, commandyne: 
syne 1 255, hontyne: syne IV 512 neben murnyng: syne 
XX 569, leding: Brechyne IX 120 (vgl. Büß, Anglia IX 512). 
In den schottischen Urkunden läßt sich die Vereinfachung 
von -ing ^ -in erst aus dem 15. Jahrhundert belegen (vgl. 
Ackermann S. 54). 

g^ d: heuedind für heueding 22860 ist Schreibfehler. 

Ursprüngliches -ht kehrt beim ersten Schreiber in der 
Kegel als -^ft wieder; nur einige Male weist er Formen mit 
-cht auf: acht 20916, 22292, brichte 22391, drichte 19862, 
micht 22047, nichte 19715, nochte 19870, 21932, 22172, 
185, ochte 19549, richte 21090, 22019, richtwise 21986, 
unricht 20104, sichte 19823, for sichte 19874, sochte 22171, 
afrz. maladichte 22034. Ein einziges Mal erscheint bei ihm 
-ght in oghte 19549. Der zweite Schreiber hat -ht bei- 
behalten; -cht ist bei ihm nur vereinzelt in acht 23656, 
23901. 
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Schwund des h ist zu vermerken in brote 22263, 
knite 19824. Verstummen oder Abschwächung des Ji vor t 
scheint am frühesten in der Lautgruppe -ist eingetreten zu 
sein und wird zumeist seit der zweiten Hälfte des 14. Jahr- 
hunderts angenommen (vgl. K. Münster, Untersuchungen zu 
Thomas Chestre's Launfal S. 10; Curtis, Anglia XVII 64; 
Fumivail, Einleitung zu Horstmanns Ausgabe von Capgrave's 
life of St Kath. of Alexandria (E.E.T.S. 100) p. XXV ff., 
XXXIII; Vollmer, Anglia XXI 210; Dibelius, Anglia XXHI 
465 ff.). Doch finden sich die ersten Anzeichen des Ver- 
stummens der Spirans in der Gruppe -ist bereits in der 
ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts bei Rob. Manning, Hand- 
lyiig Synne 3188: knyst (part. perf. von ae. cnyttan) : ij-dyt 
(= part. perf. y-dyght), wofern wir es hier nicht mit einer 
bloßen Reimunreinheit zu tun haben (vgl. Boemer, Die Sprache 
R, Mannyngs S. 299). Chaucer jedoch hat solche Reime 
noch nicht. Der bei ihm vorkommende Reim ^^ft^ (= plight) 
: appetit (vgl. ten Brink § 121) steht vielleicht unter dem 
Einfluß des Französischen (vgl. Hörn, Engl. Gutturallaute 
S. 81). Nach dumpfen Vokalen scheint Schwund des h vor t 
erst in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts eingetreten 
zu sein. Die ersten sicheren Belege dafür zitiert Dibelius, 
Anglia XXIIl 465 : brought : owte Belagerung von Troja 
H 163,: stought <^estoiit ebd. 747, fought : stought ebd. 1179, 
notte : spotte Perle 34. 

hty>p: nawip 19386, 581, 797, lape (von ae. IsBCcan) 
23252. Hupe erblickt darin eine Eigentümlichkeit, die 
speziell den westlichen Mundarten angehören soll (E.E.T.S. 
101 p. 130*). Allein dieses Schwanken zwischen ht und th 
ist rein graphischer Natur; t war nämlich Abküi-zungszeichen 
sowohl für htf als auch für thj infolgedessen entstand bis- 
weilen jene Verwirrung. Schon in altnordhumbr. Chroniken, 
z. B. bei Symeon, De obsessione Dunelmi, Surtees Soc. LI, 
finden wir JJchtred neben Ucthred p. 155, 156, 157, Berth- 
waldus p. 11, 12 neben Berchttvaldus p. 215. Ferner in 
einer Originalurkunde zu Durham aus dem Anfang des 

5 
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12. Jahrhunderts (ed. Liebermann, Archiv CXI 275ff.) steht 
für den Namen Cuthberht zweimal Cuhtberht, Ebenso haben 
die Londoner Urkunden, wenn auch vereinzelt, ght^th: 
njthful und ruhe (vgl. Morsbach S. 101). Desgleichen 
erscheint in einer der ältesten schottischen Urkunden vom 
Jahre 1406 einmal rythwys (vgl. Ackermann S. 55 und 57), 
sowie rithwis als Interlinearglosse in einem lat. Text von 
schottischer Hand (vgl. Kluge, Me. Leseb. S. 38). In Barbei-s 
Legenden begegnen Reime wie eth : techt 184, 535 blythe 
: alswycht 138, 73 : alsuyth II, 42, 361 ; wricht usw. (vgl. 
Buss, Anglia IX 513). In th (p) ist also nur eine Modi- 
fikation der Schreibung von ht zu erblicken. 

Ae. g ist unterdrückt in sirenpe 19002, 307, 323, 364, 
403, 560, 22043, 23i2S (neben strmkei 22570), strenfnn 
22366, lenpe 21973, 22385, lenpid 21099. 

Wo gg erhalten ist, geht es auf ae. es zurück wie in 
liggand 19662, 663 oder auf aJtn. gg wie bei rugge (altn. 
rugga) 21920, biggingis (verbalsubst. von altn. byggja) 23453. 

Ae. hw hat durchgängig qu ergeben. Nur einmal findet 
sich qven 20065, einmal w in wat 23175 und einmal ch in 
chone (ae. hwön) 19782 (vgl. zu letzterem als Gegenstück 
reque <^ ae. recan und quartier- <^ afrz. cornier § 33), sowie 
sogar thone (ae. hwon) 22740. 

Ein Zeichen des allmählichen Anlauts ist das ver- 
schiedentlich bei vokalisch beginnenden Wörtern vorge- 
schlagene unhistorische h : habide 22688 ^ 237 34 ^ hach 23865, 
hal 23616, hepehesim (= Ephesus) 21069, here (ae. eai'e) 
21091, hes 19422, hite (für ete) 23280. Andrerseits fehlt 
ein h wieder da, wo es historisch stehen sollte: is für his 
22732, namentlich aber in afrz. Wörtern, in denen freilich 
das h stumm war, doch in der Schrift bestand: ure (= hour) 
21955, uris 19249, oste 22344, ostel 22623, unurande (von 
honorer) 19923, 20146. 
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Flexion. 

Deklination. 

§ 35 Substantiv. 

Der Gen. sing, endigt auf -is, -es, -s (über die Ver- 
teilung von 'is und -es vgl. § 18). Ohne Genetivendung 
wie im Ae. stehen bisweilen die Verwandtschaftsnamen: his 
moder care 20132. Auch sonst bei vorangestellten Namen und 
Personenbezeichnungen fehlt die Flexion manchmal: petir 
sculder 19277, ihesu name 19447, of antecrist wrang 
and woch 22425^ hisscop hande 19552, ure leuedi sistir 
sone 21130, ur leuedi ligte 22067, onr lauerd mihtes 22449^ 
vr lauer d dorne 22989^ man sin 23605 (vgl. Koch, Hist. 
Grmt. d. engl. Spr. I, 415 § 120). In foluand al |)air ßeis 
wil 23119 hat aber wohl das auslautende s bei ßeis den 
Zutritt der Genetivendung verhindert. Außer unter den eben 
genannten Voraussetzungen findet sich noch ein vereinzelter 
flexionsloser Genetiv in I)e prisun doris 19305; vielleicht 
sind hier beide Wörter zu einem Begriff verschmolzen. Ein 
alter Genetivrest ist erhalten in helle pin 19577, 23199 (auch 
bei Chaucer, vgl. ten Brink § 208) neben hei pin 23187, 
Bemerkenswert ist die Gen.-Schreibung Petiri's agte 19065, 
desgleichen man his für mannis 19944 (vgl. Koch, Satzlehre 
S. 249). Auch Barber(schreiber?) haben in drei Fällen das 
Possessivpronomen his zur Genetivbildung (bei Eigennamen) 
verwendet: Hanmjbal his mekill mycht III 232, Douglas his 
menge VI 435, James of douglas his menghe VI 446 (vgl. 
Henschel, Darstellung der Flexionslehre in Barbers Bruce 
S. 13). 

Reste alter Nominalkomposita sind zu erblicken in his 
ende dai 21062, on paske dai 22953, 

Der Plural endigt in den meisten Fällen auf -is, -es, -s 
(über 'is, -es vgl. § 18). Ohne Pluralzeichen erscheinen 
vielfach Maßbestimmungen: a^te gier 19752, a pusand gier 
20026, 22060, 062, VII giere 20824, tuenti gier 20825, 
sexti gier 20833, 21059, tua gier 22382, 383, XXX yer 

5* 
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22820, [Fiiie] winter 20906, XXX ivinter 20907, 22851, 
an hunderit ivinter 22354, /// niste 19653, ten mone (ae. 
monad) 20834. Dazu treten ferner lede 19976, 20063, 904, 
944, 21857, 22233, led 23040, 065, 862 (neben ledes 19930, 
22970), fische 23231, 342, scepe 19384, 20935, schepe 23876, 
ping 21900, p^inge 20027, also vorwiegend Wörter, die schon 
im Ae. kein Plural-s hatten und somit an die alte Form 
erinnern. Endlich ist -s noch unterdrückt — vielleicht ver- 
sehentlich — bei tua cite 22102, al pair lim 23259, mani 
signe 22 I4tl, feloun 22448. Beste der schwachen Deklina- 
tion zeigen sich bei eien 19437, 647, 691, 788, er in 19452. 

Ae. man hat neben dem normalen Plural men 19408, 

417 aus dem Sing, die Form man 19051, 609, 21870, 

22064, 095, 724, 972 und zudem einen Gen. plur. mennis 
19385. 

Eine erstarrte Form des alten Plurals von ae. dceg ist 
daw 19477, 21877, die sogar einmal als Singular vorkommt 
in dawe 22673. 

§ 36 Adjektiv. 

Die Flexion der Adjektiva ist ganz verloren. Die For- 
men ful goder hail 23527, ful illir halle 21923 sind ver- 
einzelte Reste des alten Gen. sing. fem. Ein alter Gen. plur. 
hat sich erhalten in aldir mäste 19480, ebenso in dem sub- 
stantivierten Adj. ae. yldrane (gen. plur.), das in der Ver- 
bindung for wr eidern pliht 23698 vorkommt. Die schwache 
Endung -an ist bewahrt in dem Dativ plur. des ae. Komp. 
yldra bei in eidern men 23867, 

Ae. imig erscheint sowohl als giung 19247, giu (für 
giung) 21054, yong (: vprising) 22817, wie auch als ginge 
21916. Letzteres beruht auf altnordhumbr. ging (vgl. Sievers 
§ 157, Sweet § 430), das selbst vielleicht aus gingra, gingest 
herzuleiten ist (vgl. Dibelius, Anglia XXIII 193). 
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Pronomina. 
§37 Pronomen personale. 



Pers. 


Ywain 


Rolle of 
Hamp. 


Hu- 
chown 


Cursor 
Hs. E. 


Barber 


1. sg.nom. 


I 


I, Ic 


I 


I, ic, ik, i 


I, Ic, Ik 


obl. 


me 


me 


me 


me 


me 


pl. nom. 


we 


we 


we 


we 


we 


obl. 


US 


US, ous 


US 


US, vs, (ws) 


vs, US, WS 


2. sg.nom. 
obl. 


I)ou(e), I)Ow 


I)U, I»ou, l»ow 
])e, t>ee 


I>ou 
I>e 


J)U, tou, I)OW 

I>e, te. 


thoujthow 
the 


pl. nom. 
obl. 


zow 


yhe, yhou, 

yhow, you 

yhou, yhow, 

you 


gou 


gie, ye, (Y) 
giu, you, yow 


ge, ghe, 

ye, yhe 

gow, 

ghow, 

vow 


S.sg.masc. 












nom. 


he 


he 


he 


he 


he 


obl 


him, hym 


him, hj'^m \ 


him 


him, (hem) 


him, hym. 


fem. nom. 


sho, (sclio) 


SCO, sho, scho 


sehe 


SCO, scho 


scho, sehe 


obl. 


hir, hyr 


hir 


hire 


hir, (her) 


hir, hyr, 

(her) 


ntr. nom. 


it 


it 


it 


it 


it 


obl. 


it 


it 


it 


it, (itte) 


it 


pl. nom. 
obl. 


f)ai 
I>am 


{>ai 
t)am 


tey, 

|>ei 

{>em 


I)ai, |»ay, tai, 

(ta) 
[)aim, l)aym, 
taim, (t)am) 


thai, 
(they) 
thaim, 
(tham) 



Ae. ic hat sich vor vokalisch oder mit h anlautenden 
Wörtern erhalten als ic^ ih, und zwar gebraucht der erste 
Schreiber lediglich icj der andere hingegen schreibt in diesen 
Fällen gewöhnlich ik und nur zweimal ic in ic hnf 22546^ 
ic hop 23920. Abweichungen von der Regel sind zu be- 
merken in I hinge 20073 für eig. ic; andrerseits /> comiu 
22301, ik kan 23919^ ik mele 22843, ik red 22459. In den 
Fällen: hirs am ic wij) al |)ate i can 20016, I)at if |)e higte, 
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ic haue it done 20835, als ik haf funden, ik sal sai 22700, 
|)at ik biseke wit wordis quon 23982 ist das Pronomen satz- 
betont und hat darum sein c, k bewahrt. 

Über gie und ye vgl. § 34. 

hem 22498 ist von Hupe (E.E.T. S. 101 p. 129*) eben- 
falls unter die Beispiele, welche gegen die Dialektreinheit 
der Hs. E sprechen sollen, gestellt worden, und zwar als 
3. pers. plur.; hem ist aber gamicht 3. plur., wie siqh aus 
dem Zusammenhange klar ergibt: 

Eftir f)e tiia foluis |)e i>rid, 
An vncoalie dai |)an it es kid, 
|)at {)e mon l)at es sa sehen, 
Quen in I>e waxand it es sen, 
Sal bicom red als ani blod, 
|)ora dred of hem was don on rod. 

Auch haben die übrigen Handschriften (C, F, G, T) alle an 
dieser Stelle htm. Es ist also hem hier nicht die südliche 
Form für die 3. pers. plur., sondern es steht ganz normal 
für den Sing, htm, der sich infolge von Tonlosigkeit zu 
hem abgeschwächt hat. Die Hs. C dagegen hat mehrere 
Male südlicheres hem. für eig. paim, pam im Plur.: hem 
1703, 6197, him 16449, ham 4519, 4939, of hem 308, hatn- 
seif 801. 

Die 3. sing. fem. heißt bei beiden Schreibern durch- 
gängig im Nom. sco, scho, niemals sehe; im Obl. gewöhnlich 
hir und nur 4mal her 19776, 20103, 104, 107. 

Der Nom. plur. begegnet verschiedene Male als pa, wo 
alle anderen Handschriften stets pai, pei zu stehen haben: 
pane wähle neuir 19125, pa helde 19459, pa sulde wer 
22003, pat ta sal here 23254, pa won 23515. Dosgleichen 
erscheint für gewöhnliches paim öfters pam 19191, 272, 903, 
20117, 886, 22556, 23591. Wohl nur als Schreibfehler ist 
zu betrachten, wenn für den Nom. pai einmal pair 23517 
oder pai^n 23481 oder tai^n für taiin 19380 gebraucht ist, 
während andrerseits eig. paim als pai 22444r erecheint. 
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§ 38 Pronomen possessirum. 



Pers. 


Ywain 


Rolle of 
Hamp. 


Huchown 


Cursor 
Hs. E 


Barber 


1. siug. 


mi, my 


my, myn, 


mi, my, 


mi, min, (my) 


uiy, myn. 






mine 


myn 




myne 


plur. 


oure 


ur, our 


ur, ure 


ur,vr,our(wr) 


our, owr 


2. sing. 


[)i, t)ine 


I)y,l)yn(e), 
I)in(e) 


l>i» l>y 


H, l)in 


thi, thine 


plur. 


gowre 


yhour 
your 


gor 


giur, your, 
(yor, giuor) 


zour, zhour, 
your, yowr 


S.sg.masc. 
„ fem. 

plur. 


his, hys 

hir, hyr, 

(her) 

l)aire 

(I)are) 


his 
hir 

I)air 


hiR 
hir, hire 

ter, teir 


his, (hisse, is) 
hir, (her) 

Jiair, I)ayr, 
tair, (I)ar) 


his, hj'S 
hir, hyr 

thair, thar(e), 
(ther). 



Min, pin stehen nur vor vokalisch oder mit h anlauten- 
den Wörtern, sonst überall mi,pi (vgl. §32). Das einmalige 
me für mi 20038 mag nur verschrieben sein. 

Neben regelmäßigem (/lur, your begegnet einmal yor 
23082 und zweimal giuor 19158, 334. 

über den Schwund des h bei his > is 22732 vgl. § 34. 

Für hir erscheint einmal her 20018. 

Das altn peirra^ pair findet sich einige Male mit Über- 
gang des ai> a als pare 22814, 23310, 315, 545 vertreten. 
Ywain hat ganz vereinzelt einmal pare 3162 (vgl. Schleich 
S. XII). Auch Barber hat thare, aber häufiger; desgleichen 
die Hs. C: pare 48, 192, dazu peir 1716, per 6, pere 50. 





§ 39 


Pronomen demonstrativum. 




Num. 


Ywain 


Rolle of 
Hamp. 


Hu- 
chown 


Cursor 
Hs. E 


Barber 


Bing, 
plur. 

Bing, 
plur. 


t)is; l)at 

l)ir,(I)ire,J)i8e); 
I)a, I)ase 


{)is; i>at 

I)ir, {)er(e), 
({)is);I)as,|)ase 


Ms; 
t)at 

I)iS 


I)is,(I)iis,I)es); 

[lat, |)ate, tat. 

J)ir; I)a, {laa, 

{las 

gion 
gionder 


this; [)at 
thir; thai, |)a 

i gon, gone, 
ighone, gond 
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Für pis findet sich einmal pes 22685, wolil infolge der 
Tonlosigkeit. 

Der Plur. heißt stets pir, niemals pise oder pese. Im 
Yvvain begegnet nur ganz vereinzelt pise 2991 (vgl. Schleich 
S. XXI). 

Verschmelzung von pe, pa mit dem folgenden vokalisch 
anlautenden Wort ist eingetreten bei pangels 23518, pante- 
crist 22244, 270, 370, papostlis 19039, 991, passaute 22363, 
passensioun 22718, pemperure 19808, pempire 22249, 269, 
pestside 20922, puprising 19124, ^5007. 

Der Plural pa erscheint einige Male als pai in pai Hl 
nisfe 19653 und pai sinful 23345. Auch Barber hat solche 
thai für eig. tha: thai knychtis XIX 123, thai nohill men 
XVIII 175, thai thre men VII 185, thai traitiiris III 599, 
thai ivordis V 602 u. s. ö. 



§ 40 Pronomen interrogativum. 



Casus 


Ywain 


EoUe of 
Hamp. 


Huchown 


Cursor 
üs £ 


Barber 


nom. 

gen. 
dat. 
acc. 


wha, who, 
(wo) 
whas 

{ wham 


wha; what 

whas, whase 
wham 


who; 
what 

whom 


qua; quat, 
(wat) 
quas 

quam 


qnha ; 
quat 

qubam 



An Stelle des gewöhnlichen quat hat der zweite Schrei- 
ber einmal wat 23175 geschrieben. Auch in der Hs. C 
findet sich solches wat 3908 neben üblicherem quat. 

Der Gen. quas ist nur einmal belegt Vers 19142. 

§ 41 Präpositionen. 
At und tH stehen in häufigem Wechsel mit to: 
1. Bei Dativen: at taini 19378, at ende 21855, at un- 
dorne tide 21931, til anopir Jede 19490, til his wordis 
19514, til hali kirke 19531, til amendmeyüe 19594, til 
hhn 19616, tilward heuin 19468, tihvarde a tune 19612, 
tilward hir lyst 20813, until a hie 19511, iintil his rape 
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21920, vntü Ms hlis 22962, vntil Ms fadiris eite 23354, 
intil opir vicis 23286 ii.8.w. 

2. Bei Infinitiven: at ask 22524, at baptize 19976, at 
ete 19833, 865, 22720, at fotte 19704, at turne 20904, at 
undirfange 22307, at tmdir stand 23295, ate undirstande 
22240. 

§ 42 Adverb. 

Bevorzugt wird von beiden Schreibern die Bildung des 
Adverbs durch das Suffix 4L Daneben erscheint, wenn auch 
seltener, 4ic, -Uk, 4ike, und zwar hat der erste Schreiber 
außer dem einmaligen namlike 19449, sowie in der Kom- 
paration bei gladliker 19780, namlikest 19766, sonst nur 
'lic: drerilic 22188, fleislic 21102, hertlic 20054, ipinlic 
19664, 20807, namlic 19123, 20816, 876, 21944, sikirlic 
19726, sorfullic 20896, spedlic 19214, stedfastlic 19174, 
traistlic 19950, treulic 20099, vnskilwislic 19149. Der 
zweite Schreiber hingegen hat niemals -lic^ sondern nur 
gelegentliches -//*; arlik 23046, debonerlik 23872, falslik 
23131, hardiUk 23767, Ipinlik 23280, lellik 22777, mih- 
filik 2355t 



§ 43 Nuraeralia. 



a) Cardinalia. 

1 z=z a, an(e), letzteres vor 
Vokal oder A; vgl. § 32. 

2 = tua 19419, 770, 824, 
22493, 554, tua 23097, 106, 
801. Dazu altn. tuin 19156, 
22031, 23041, 042, tuinne 
19442. Auffällig ist to 20824 ; 
vgl. § 6. 

3=M 1W9Ö, 651, 881, 
22505, 23270. Daneben altn! 
prin 19249, 22174, 2i}746, 
prinne 20827. 



b) Ordinalia. 

\.=first 22459,708,734, 
737 , formast 23043. 

2. = regelmäßig pe toper 
19135, 828, 884, 20860, 
22475, 23063, 127. 

3. z=prid 19885, 20950, 995, 
22493, 893, pridde 19959, 
22212. 

4. = ferpe 22505, 23233, 
b.-fift 22619. 

6.= sexte 21848, sext 
22531, 23241. 
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seuind 22545. 
ahtand 22561, 23249. 
neynd 22579, niinde 



7.= 

8.= 

9.= 
55^57. 

10.=: tend 20028, 22591, 
764. 

11. 

12. 

13. 

14. 



15.= 
100. 



= elleß 22627. 
= tuelft 22663. 
zthretend 22671. 
-fauHend 22689 \ vgl. 

§15. 
'fißen(d) 22699. 
= hunderet 23140. 



4 =f(mr 19843, 848, foure 
19845. 

5 =fiue 19134, 20876. 

6 = sex 21847, 22546, 
23270. 

I = seui7i 19387,391,482, 
^5570; 396. Vereinzelt steht 
sewis 23684. 

8 = aste 19752. 

9 = nein 23267. 

10 = ten 20834. 

II = elleuin 22528. 
12 :=tuelue 19281. 
U = faurten 23372; vgl. 

§ 15. 

15 =zßßene 22430. 

20 = tue^iti 20825. 

40 -foiirti 20829, 22413. 

QOz:^sexti 20833, 21059. 

100 = hunderit 19032, 
22354, hunderet 22747, 876, 
hundret 23675. 

1000 =:pusand 20026, 975, 
^^7^7, thusande 22060, 062. 

Konjugration« 

§ 44 iPraesens. 

Der Ind. praes. ist in der 1. sing, gewöhnlich flexions- 
los, nur einmal begegnet die Endung -es: |)an dar I sai, 
and leies noht 23807 , sowie zweimal ic es (= I am) 20018, 
019. Twain hat zweimal -es im Versinnern: grantes 3670 
i^nd lufes 3657. 

Die 2. sing, endigt stets auf s (-is, -es), nie auf -st: 
pu leies 19253, tu uerrais 19623, pu menskis 20035, pu 
wenis 21939, pu suffers 22620, pou vmpinkes 23529, pu 
sais 23529. 



c) Adverbia numeralia: 

1 mal = anis 20974. 

2 mal = tuise 20974. 
3mal=/?n.s 19879, prise 

19878, 888, 889. 
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Dasselbe gilt von der 3. sing.: dredis 19909, 947, for- 
bedis 19929, bihaldis 19944, 945, ledis 19948, beris 19966, 
heris 20054, redis 20054, rewis 20074, fallis 20805, liis 
21072, ^a5^^s 21850 u. s. ö. Die Endung fehlt gewöhnlich 
in der Phrase me pink 22426 ^ vs pink 23830, die vielleicht 
aus der Vermischung der ae. Konstruktionen ic pence und 
m^ pynced zu erklären ist (vgl. Brandl, Thomas of Erceld. 
S. 71). Außerdem ist s unterdrückt in aske 19947: 

Na hene bihaldis quel>ir it be 

luwe or hai|)in, or I)ral or fre, 

Bot aske folc ellis tat him dredis ..... 

pie anderen Handschriften haben an dieser Stelle durchweg 
all(e) für aske. 

Der Plural erscheint sowohl mit wie auch ohne 
Flexions-Ä. Ist ein Pron. pers. Subjekt und steht dieses un- 
mittelbar dabei oder nur durch ein einziges Wort von ihm 
getrennt, so bleibt der Plural unflektiert: pai stand 19255, 
we finde 19312, 21107, 22412, 537^5, pai sarmun 19320, 
gie seke 19904, pai bere 22004, we rede 22052, we crie 
22618, pai wen 22977, we wen 23843, pai tent 22983, 
pai se it 23484, pai won wit him 23515, pai quak 23646, 
pai wep 23648, we fin 23784, we thrall 23787, pai spek 
23836, pai here 22168. Femer and gie me seke 22312, 
and Oper nan we tvriten find 22787, pis dreri tims pate 
gie of here 2221 1, quen we it prove 23810. Eine Ausnahme 
bildet for pai airis (erben) al wit crist 23555. Die an- 
deren Handschriften haben jedoch airis alle als Substantiv. 
C, F: pai ar airs, G: paij er aires, T: pai ben heires. Es 
liegt somit in E wohl nur eine ungenaue Textwiedergabe 
vor, indem ein Wort versehentlich ausgelassen wurde. 

Ist dagegen das zugehörige Subjekt ein Substantiv oder 
ein anderes als Personalpronomen, oder steht das pronominale 
Subjekt vom Verbum weit getrennt, so erhält der Plural die 
Endung -is (-es, -s): pir mikel maisters sais 22855, Vr 
maistris tellis 22253, pir clerkis tellis 22009, pe sj^ellers 
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finis 23825, alle liuand ping on sere maneres dos fair deuer 
21901, men suis 22701, men clepis 23013, mani sais 21071, 
mani wenis 22863, pir lahis 23647, al lokes pidir 23524, 
al pa pat of him Standes aw 22452, al pat |)i8 bok or 
heris or redis 23943, al pe watires pat rines 22706, pat 
al pat hertii wil it hero, hertli heris it or redis 20045, al 
pa pat paim-self sua bowed .... and foluis lellik al bis 
laues 22777, and opir inaisters nogt for{ri, pate folwis pe 
worde of gregori 22400, pis litil lif we haue in band and 
wenis .... 23714, pai wen pat our lauerd driht sal com . . . ., 
wenis pe dorn it sal be pare 22980. Nach pat(e) „daß", 
if, als jedoch steht trotzdem der unflektierte Plural: pat gie 
it for giur heuin chese 21947, pat we ne com neuir vnto 
pat wa 23350, bot if descenciuns hitide 22221, als we in 
hall scripture red 22838, als we in hali write finde 23258. 
Wahrscheinlich haben wir es hier mit Konjunktivformen zu 
tun. Indessen findet sich andrerseits als je fo[r]wit hauis 
herd me red 22744. Im Ywain ist die Verteilung der flek- 
tierten und flexionslosen Plurale nach denselben Bedingungen 
eiiolgt Eine Ausnahme bildet he and bis menge ha thoght 
1215; hier wäre eigentlich has zu erwarten wegen des sub- 
stantivischen Subjektes. Die Aufzählung der Beispiele bei 
Schleich S. XVIII: we suffers, s^ thinkes, pai herkenes gibt 
leicht zu Irrtümern Anlaß. In Wirklichkeit sind die Pro- 
nomina vom Verbum weit getrennt, und die Pluralbildung 
auf -es entspricht hier ganz den nämlichen Verhältnissen 
wie in der Hs. E des C. M. 

Vereinzelt zeigt sich im Plural die Endung -in: pai seruin 
alle apon pair wise 2 1 905, watir (C : waters) pat wetin cristis 
fleis 23685; ferner schawin 19194, das zertrennt steht als 
schaiv in: pat bed gie pat he mäste forbedis, and sua gie 
schaiv in giur sothedis. Ich mache darauf aufmerksam, daß 
überall die Endung -m zugleich durch den Rhythmus ge- 
stützt wird. Ja, einmal ist sie sogar im Reim gebunden: 

l>e men |)at t>oru |»air awen gilt 
Wit heaedind drakt or hanging spüt. 
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lK)ra ^Hit felonn and t^ir sine, 
Wit hondis mast parti Hine 22862 , 

doch nur in E. Sonst heißt der Reim bei C, F parti: 
feluni] bei G, T parti: foli. 

§ 45 Infinitiv. 

Der Infinitiv hat sein -w wie bereits im Altnordhumbr. 
in der Regel abgeworfen. Gleichwohl begegnet in der Hs. 
E eine ganze Reihe von Formen, welche die Endung -in 
(-en, -n) bewahrt haben. Von einsilbigen Wörtern sind zu 
nennen: 6^1*22257,886,23063, 065, 690, bene 20914, don 
19040, 21004, 22078, 151, 289, 588, 996, 23073, gane 
20135, sen 23064, sme 22141. Zu den zwei- und mehr- 
silbigen Infinitiven mit erhaltener Endimg gehören: berne 
(ae* heran) 22380, forbeme 20116, bitechin 20098, chesin 
22092, clepin 21994, deinen 21063, dredin 23027, fordon 
21992, fostrin 22102, gerne (ae. gearwian, altn. gerva) 22379, 
hidin 22196, kepin 20099, lastin 21004, lerin 23864, testen 
22601, letin 19026, leuin 20093, 23940, liuin 20089, luuen 
20077, mensken 23581, mistrun (altn. mistrüa) 22796, mis- 
troun 22868, monin 23927, newin 22924, raisin 22283, 
rinin 23729, risin 22931, 23417, sarivin 23511, scaicin 
22272, scortin 22305, «e^wm 20112, strenpin 22366, walken 
22611, witin 23635, Bemerkenswert ist dabei, daß die Inf.- 
Endung in vielen Fällen für den Rhythmus notwendig er- 
scheint: Chesin stede of bir|)e I wisse 22092, To hidin us 
fia |)is felune 22196, I sal bitechin |)e a fere 20098, |)ate 
treulic sai kepin |)e 20099, To don his pine to lastin lang 
21004, Na creature sal testen plai 22601, To letin at pis 
wickid lede 19026, Angels sal taim mensken der 23581 
u. s. ö. Auch R. Rolle of Hampole hat solche Infinitive: 
enden, heghen, clense^i, wedden (vgl. Morris, Pricke of Consc, 
Preface p. XIX). Nur scheinbar ist die Infinitivendung -in 
erhalten bei turnin 19490: pan sag pa apostlis it was nede 
to turnin til (für turn intil) anopir lede. Ebenso bei stand- 
in 23660: euir mar to standin trew (für stand in trew). 
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§ 46 Imperativ. 

Der Sinp. imptv. entbehrt stets der Endimg. 

Im Plur. begegnet sowohl nördliches s, und zwar vor- 
wiegend, als auch Flexionslosigkeit: Vmbpinkis 19316, yiuis 
19571, herkenes 22613, gas 23165, do ßes 23159, aber 
andrerseits: for wüe it wele 19150, fellis falle apon us dune 
22195, |)e stedfaste trou|)e loke here it, lo! 19363 Im 
letzteren Falle bleibt es jedoch unsicher, ob wirklich ein 
Plural, oder ob nicht vielleicht ein Singular vorliegt, da 
der Dichter zu seinen Lesern — denn diese sind hier an- 
geredet — bald als einer Mehrheit, bald wie zu einem 
einzelnen spricht. Gleiches Schwanken zwischen Endungs- 
losigkeit und dem Vorkommen der Endung -es herrscht auch 
im Ywain: say (: may) 3003, pray 89, wit 3910 etc., aber 
understandes (: tithandes) 139, (rlandes) 1519, herkens 
149 usw. (vgl. Schleich S. XVIII). Desgleichen bei Barben 
meit XII 226, wreik XII 227, luk XIH 121, turn XVII 
493 etc. gegenüber haldis VII 123, XIII 373, knawis XU 
184, memjs XII 269 usw. (vgl. Henschel S. 71). 

§ 47 Particip des Praesens. 

Das Part praes, endigt durchweg auf -and, -ande : 

/olivapul 22116, lastand 21956, stinkand 23195, sekande 

19499, spekande 19115, tvalcande 19730 usw. Vereinzelt 

steht die ursprüngliche Endung -ant in den afrz. Wörtern 

üiuldanf (afrz. escalder) 20882, tendant (afrz. tenter) 19034. 

Die Endung -ing findet sich nur am Verbalsubstantiv: 
uprishge 19126, higmniMg 19265, spelling 19734, baptizing 
19529, 677, pnsanhig 19667, sanpmtnnge 19912, chesing 
19674 usw. 

§ 48 Praeteritum. 

a) Starke Verben. 

Im IH^aet plur» der staiiLen Verben ist üuiformierung 
des Ablautvokals nach dem Singular eingetreten: pare bad 
Pkh 19129, >rti bad 19140, 175, pai higanne 19210, 353, 
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434, 457, we fand 19315, pai suang 19355, pai draue 
19455, 484, pai rase 19478, pai spac 19974, pai bar 23126 
usw. Abweichend hiervon ist der Stammvokal des Plurals 
in den Singular getreten bei here 20823: pat blisful childe 
pat SCO US here^ quen sco was aide to VII giere. Die 
übrigen Handschriften haben gleichfalls here : sere. Viel- 
leicht stammt diese Form aus dem Konjunktiv. Bei ete 
19035, 651, 694 bestand schon im Ae. für Sing, imd Plur. 
der gleiche Ablautvokal ce. 

Das Praet. von ae. sion hat mehrere Formen neben- 
einander: sas 19417, 441, 443, 489 , sack 22464, ferner 

saw(e) 19859, 23333 , sau 22727 und seich 21061, 

sehe 22724, letztere sind aus dem ae. Plur. sSgon gebildet. 

Die Praet. nam (ae. nom) 20085, 105, name 20109, 
came 20110, cam (der Text hat ic am für i cam) 20078 
scheinen im Nordenglischen nach Wackerzapp (Gesch. d. 
Abi. d. stark. Zeitw. des Nordengl. S. 69 ff.) schon ziemlich 
frühe Nebenformen des alten nom und com zu sein. Im 
Cursor Mundi bereits sind sie sogar durch den Reim ge- 
sichert; Cursor (Hs. C): nam (:Adara) 1367, 20105, 109, 
cam (: Adam) 1205, (: schäme) 2025, (: Abram) 2383, (: licam) 
20684, ca7ne 20110. Ferner E.E.Ps.: name 17, n; 23,4- 
York Plays: name l,i6o. Hampole: came (: wame) III 462, 

( : warn) 836. Towneley M.: cam 6, 13, 45, 56, 78, 123 

Erceld: came 36. 

Über cum statt com vgl. § 10, sowie über cod, quod 
vgl. § 1. 

Ein Rest der alten Pluralendung findet sich in d^yen 
23497, das überdies auch noch an Stelle des Singulars steht: 

Haf neuer |>i sin sa la]>e ben, 

I>at t>ou was herof scrinen den, 

And dryen penanz her of kar; 

For t)ami na sal te schäm ne mar .... 

Übergang in die schwache Konjugation ist eingetreten 
bei worthid 19402. 
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Das Praes. für das Praet. ist gesetzt in anstand: 

And sil>en op til heain he stehe, 
Mani man onatand and sehe 22724 ^ 

wofern es nicht für onstad steht wie in den Hss. C, G; 
F hat onstode, T: stood. 

b) Schwache Verben. 

Die gebräuchlichste Flexion ist -id, -ed (vgl. § 18), 
dazu ferner -d, -de. Außerdem erscheint einige Male auch 
die Endung -it (vgl. § 27), die bei Barber sehr häufig 
vorkommt. 

Reste des alten Plurals auf -don sind erhalten in herdin 
19539, mijtin 20116, saldin 19038, lorohtin 23184, die 
außerdem sämtlich durch den Rhythmus gestützt werden. 
Dazu gesellen sich noch einige Plurale, die als Singulare 
gebraucht sind: 

His wif come hir nnwitand inne, 

,Woman', eaide Petir, 'salde gie sna 

Giur lande ?^ l>e womman sadin 'giaS 19252. 

Ferner petir . . . gretter sigine |)an crist himselue he wrohtin 
19283. 

Nur scheinbar ist die alte Praet. -Endung ^in (<i'on) 
bewahrt in wentin für went into: He wentin to ierusalem 
19722, 

§ 49 Particip des Perfekts. 

a) Starke Verben. 

Das Part perf. endigt auf -in, -en (über deren Ver- 
teilung vgl. § 18), sowie auf -n nach vokalischom Auslaut 
oder nach r : takin 19127, bidin 19185, hattin 19216, 295, 
465 . . . ., spokin 19259, wrokin 19260, giuin 19558, knmcin 
19814, latin 19844, 876, drawin 19890, blawen 22922, 
writen 22787, molten 22949, lokin 23420, scriuen 23496, 

sfnitin 21103, sen 19009, 22496 , ßaine 21112, slain 

19337, born 19276, 22469 . . ., forfarne 20050, lome 22080, 
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schorn 22935 u. s. ö. Auch bei Wörtern mit nasalem 
Stammesauslaut ist die Endung -m beibehalten: hundin 
21002, 003, 22039, 048, 237 48 ^ bondin 23259, cmnin 19934, 
22222, 301, 647, 23502, cominne 22303, fundin 22040, 204, 
368, 700, 23037, 854, runnin 22224. 

Zur schwachen Konjugation übergetreten ist scawid 
23194. 

b) Schwache Verben. 

Das Part. perf. endigt auf -id, -ed, -d(e), -t(e). Da- 
neben begegnet gelegentlich auch -it (vgl. § 27). 

Das Präfix ge-^ das sonst stets abgefallen ist, tritt ein 
einziges Mal bewahrt auf in I-beft 20974. 

Übergang in die starke Konjugation hat stattgefunden 
bei he hauis sendin 19908 und in pai pat er glopin (altn. 
glupna) 22609. 

§ 50 Praeteritopraesentia. 

1. ae. witan: 

Praes. 1. 3. sing, wat 20022, 23883, 897, wate 19072, 
20033, 074, 21851, wit 20043, wüte 23838. 

Plur: wat 22624, 23736, 783, wate 19094, 346, 929, 

21925, 23602, 730. 
Praet.: wist 19553, 718, 23848, wiste 18995, 19229, 839. 
Imptv. plur.: wite 19150, witte 22733. 
Inf.: wite 21857, 22991, witin 23635, wet 22556, 869. 

2. ae. dgan: 

Praes. 1. 3. sing.: ach 22436, 23894, 898, ah 23887, acht 

22656, 23901. 

2. sing.: a^te 19253, ahe 23181. 

plur.: awe 19191, aw 22715, ach 19595, 22882, 

23734, hach 23865, ah 22840, 23824. 

3. ae. cunnan: 

Praes. 1. 3. sing.: can 20016, 064, 22169, 520, kan 22911, 
23603, 919, cun 23814. 
plur: can 19149, 178. 

6 
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^o M7 20024:, 091, 21878. 
Pr»et: r^.J'e 19432, 526, 697, 

Inf.: cun 23486. 
'■ Z^'Ts'^sin,.: aar ^^eOB, 2S807. 

plur.: dare 19120. 
pn.et: dursfe 19202, 203 271. 

Ä ae. sculan: 
Praes. 1. 3. sing.: saZ 19071, 637 .. . ., sale 18989, 19111, 

242 , sali 22969, salle 22125, 143, 23561. 

2. sing.: mZ 19640, 661, ^3057, 381, 392 

plur.: sal 19016, 019, 022 , sale 20046, 21871, 

22102 

praet.: suld 18996, 19446, 460 . . ., mlde 19062, 129, 

176 , sold 22471, sul 22819, sud 23224. 

6. ae. magan: 

praes. 1. 3. sing.: mai 22427 . . ., may 22419, 574 . . . ., 
nia 19591, 22250. 

2. sing.: mai 23382, 387, 389 

plur.: mai 19180, 22661 

Praet: mo^t 19416, 652, moht 23223, 415, 426, 439 , 

7nost0 19077, 372 , micht 22047, mihi 22524, 626, 

799 . . ., miste 19414, mistin 20116. 

§ 51 Verbum substantivum. 

Praes. ind. 1. sing.: am 19926, 933, 23881 ; es 

20018, 019. 

2. sing.: es 19243, 673, 23512, er 19621, 20033, ert 
23444. 

3. sing.: es in der Regel. Daneben is 19011, 436, 503, 
21955, 23545, 606, nis (= ne + is) 19671, 23100, 636, 
hes 19422, bes 20056, ^2755, 23127, 201, 702. 

plur.: er 19850, 900, 22609, 675 Ferner ar 

19004, 348, 488, 23168, 475, 556 , are 23153, arne 

22414, seltener es 21945, 22204, 571, 23145, 207, 259, 
892, isse 22247, hes 22368, 936, 23672. Auffällig ist das 
Auftreten der südlichen Form hepe 23590: 
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Eor sun and mon, and water and stem, 
tat rinnes now wit ras sa yerin, 
Into bettir statte to stand, 
Fra {)an na langir ^e/^e stirand. 

Praes. conj.: he 19945, 20100, 21924, 931 . . ., hene 
20815. 

Praet. sing.: im allgemeinen was. Daneben war 19088, 
wäre 22243 aus dem Plural, sowie wes (: ches) 20913, 
wesse 20086 mit dem Ablautvokal des Plurals. 

plur.: wäre 19118, 185, 199, 260 , war 19201, 

206, 276, 362 , was {: ras) 23418^ were 19391, 505, 

wer 2327 5 y 307, wem 20115, werne 20138. 

Praet. opt: war 21909, wäre 19567, 726, 896, tvere 
19779, 20023, 22215, wer 23582, 592. 

Part, perf.: hen 19347, 20139, 21996, 22582. 

Imptv. sing.: he 22105, 106. 

plur.: hes 19108. 

Inf.: he 19496, hen 22257, 886, 23063, 065, 690, hene 
20914. 
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Resultate. 

Abgesehen von bloßen Sehreibfelüern (cf. Einleitung) 
oder Formen wie telde, quelde, duelde nach dem Inf., royd 
für afrz. rude^ froit für fruit, naste für 7iijte etc., die weiter 
keine Dialekteigentümlichkeiten bieten, bleiben in der Schrei- 
bung der Hs. E nur folgende Abweichungen vom Sprach- 
gebrauch des Cursor Mundi-Dichters übrig: 

1. Verdumpfung des ä'^o in no (ae. nän). Die Hs. C 
hat in diesen Fällen na, außer Vers 22740, wo E und C 
gleich no besitzen. E: And no bit tlione men to kide, C: 
And nobot quon men to kidd. Ferner erecheint in E ein- 
mal to für twa. Hs. C hat an dieser Stelle tuis gesetzt; 
vgl. § 6. 

2. Bewahrung des alten Präfix ge- im Part. perf. I-beft 
(Hs. C: beft); vgl. § 49,b. 

3. Der Plur. praes. bepe (Hs. C: bes) des Verb, subst; 
vgl. §51. 

4. Ae. hiv begegnet einmal als w in tvat neben sonst 
ständigem qiiat'^ vgl. § 34. 

Fraglich für mundartliche Entscheidung sind cod (Hs. 
C hat in den betreffenden Fällen stets coth) für quod, 
quape <^ ae. civced^ vgl. § 1 , und dunt für dint, vgl. § 3,3. 
Ebenso bleibt es zweifelhaft, ob in dem Praet sing, bere 
(: giere; Hss. C, F, G, T desgleichen) wirklich eine Ausnahme 
vorliegt gegenüber der sonst regelmäßigen Uniformierung 
des Ablautvokals nach dem Sing. Vielleicht ist bere nur 
eine Conj.-Form; vgl. § 48,a. 

Damit sind die Einmischungen, welche eine Trübung 
des nördlichen Dialekts der Hs. E verui-sachen, erschöpft. 
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Ich komme nunmehr zur Erörterung der zweiten Frage: 
welche Sprach Verhältnisse ergeben sich aus der Schreibung? 
Folgende Einzelheiten sind für das Nordhumbrische der zweiten 
Hälfte des 14. Jahrhunderts charakteristisch in bezug auf 

I. Quantität: 

1. Das End-e hat keine Bedeutung für die Quantität 
der vorangehenden Silbe. 

2. Die diphthongischen Schreibungen ie^ ei, ai sind für 
Länge nicht beweisend; nur ou für ü. 

3) h vor t beginnt sich zu verflüchtigen mit Hinter- 
lassung von Ersatzdehnung; h dient jetzt als Längezeichen. 

n. Qualität: 

4. Übergang von «]> ^ in offener Silbe ist besonders 
oft vor Suffix-i eingetreten; vgl. § 3. 

5. Infolge von r-Modifikation trat gelegentlich o ]> a 
über; vgl. § 4, 

6. Ae. u wurde zu o gewöhnlich nach «?, überdies mehr- 
mals in ursprünglich offener, seltener in geschlossener Silbe; 
letzteres manchmal nur vor r oder gedecktem Nasal; vgl. § 5. 

7. Ae. ä bat sich, abgesehen von no, to^ stets rein 
erhalten. Die ae. Verben tellan, cwellan, dwellan entwickel- 
ten im Praet. Neubildungen nach dem Inf. zu telde^ quelde, 
duelde\ vgl. § 6. 

8. Das geschlossene lange e ist häofig zu i hinauf- 
gerückt; vgl. § 7. 

9. Diphthongierung von i^ ei ist vielleicht eingetreten 
in neiUj neynd; vgl. § 9. 

10. Ae. ü ergab öfters o, nach w in der Regel, sowie 
mitunter vor Nasalen in geschlossener Akzentsilbe; vgl. § 11. 

11. Der zweite Bestandteil des Diphthongs ai beginnt 
zu schwinden, so daß ai und a jetzt lauüich zusammen- 
fallen. Infolgedessen entstehen vielfach gegenseitige Ver- 
wechslungen von ai und a in der Schrift; vgl. § 12 und 6. 
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12. Der Diphthong ei hat sich monophthongiert zu y, 
vielleicht auch zu e^ vgl. § 13; ei gilt nur noch als traditio 
nelle Schreibung. 

13. Durch r-Modifikation ging ow]> au über in faurten, 
faurtend\ ow]>o in yor-^ vgl. § 15. 

IXT. Konsonantismus: 

14. Gegenseitige Verwechslung von w und v ist mehr- 
fach vertreten; vgl. § 25. 

15. Häufig erscheint der Wandel von 5c]>s. Aus- 
schließlich findet er sich in sal, suld,ßeys, weisse-^ vgl. § 33. 

16. Die Endung -ing der Verbalsubstantiva wirft manch- 
mal das g ab; vgl. § 34. 

17. Ae. hw hat sich zu qu erhärtet 

IV. Flexion: 

18. Die 1. sing, praes. endigt bisweilen auf -es: I leies, 
tc es\ vgl. § 44 und 51. 

19. In der 2. und 3. sing, praes. herrscht ausschließlich 
der Gebrauch der Endung -es, -is; vgl. § 44. 

20. Der Plur. praes. flektiert oft ebenfalls -es. Ver- 
einzelt kommen auch Formen mit -in vor, die sogar durch 
Reim und Rhythmus gesichert sind; vgl. § 44. 

21. Nicht selten erscheint -s auch im Plur. imptv.: 
vgl. §46. 

22. Der Int hat wie bei Richard Rolle of Hampole die 
Endung -in mitunter bewahrt Zumeist wird sie dabei noch 
durch den Rhythmus gestützt; vgl. § 45. 

23. Im Praet der starken Verben ist der Vokal des 
Sing, zur Alleinherrschaft gelangt Übergang in die schwache 
Konjugation ist vereinzelt bei worthid eingetreten. Die 
schwachen Verben gehen nach Ij r, d, n(g) manchmal auf 
-it aus; vgl. § 27. Im Plur. läßt sich öfters noch die alte 
Flexion -m<^ae. on erkennen: vgl §48. 

24. Die Endung -en, -in im Part perf. der starken Verben 
ist ausnalmislos beibehalten, auch bei nasalem Stammesaus- 
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laut Die schwachen Verben flektieren gelegentlich auf -it 
wie im Praet. Wechselseitiger Austausch zwischen starker 
und schwacher Konjugation hat gelegentlich stattgefunden 
bei scawid für scawin^ andrerseits sendin, glopin (altn. glüpna) 
statt send, glopnid] vgl. § 49. 

25. Das Pron. pers. lautet in der 3. sing. fem. aus- 
nahmslos SCO, scho, im plur. pai, paim neben vereinzeltem 
pa, pam] vgl. § 37. 

26. Als Pron. poss. dient im Plur. paire, seltener />are; 
vgl. § 38. 

27. Das Pron. demonstr, heißt im Plur. stets pir; 

vgl. § 39. 

28. tu und at werden oft als Lokalpräposition, letzteres 

auch noch zur Einleitung von Inf. verwendet; vgl. § 41. 
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